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Zur Uriegrlage.
Außerordentliche Energie.

- -^ ^ e s G o b  klingt! Das französische Regierungs- 
7?^ Temps" findet Worte höchster Anerken- 
für die Umsicht und Kraft der deutschen 

klegssühMng. Sehr bemerkenswert ist dabei, daß 
* „Tejmtps" von DerstärLungeen spricht, die den 

der ZweiLailsertmächte bei ihrem zähen 
^»erstände ^  der Richtung Wladimir Wolhynsk 
^  emLerg—Halicz zugute Lammen, und diatz er 

räumt, daß die Rumänen eine viel zu cm sge- 
Front haben und an keinem Punkte im- 

r . seien, der Armee zu Widerstehen, von der sie
Schlappe erlitten hätten. Wir müssen 

^^hon: der „Temps" hat schnell und gründlich 
tz^^ernt' wenn er auch aus Rücksichten auff feine 
bie ^  Schonung seines eigenen Empfindens 
Kv - Eren Niederlagen bei Hermannstadt und 

Mstadt, bei Pavajd und Marienburg in eine ̂ und Marienburg
^  ge „Schlappe" zuf-ammenzieht. Sein Urteil, 

d-as Urteil seines militärischen Sack)
^^^^drgen wiegt umso schwerer, wenn man sich 
keine^-' ^  gerade der „Temps" es war, der 
M i t ^ ^  den schon itm Entstehen mißlungenen und 

blutigen VeMfft von 12 000 Mann 
D. ö00 gefallenen Offizieren) geendeten
s t^ ^ E e rg a n g  bei Rahowo >alls vermeintlich große 

6Me Tat mit Vorschußlorbeeren bekränzte. 
^  ^ u r i g  es den Rumänen ergeht, nachdem 
btich r Nusien gegen die Abrede so schnöde im 
öerichj-^E^ wurden, zeigt der neueste Heeres- 
^Mee - ^  Straußenburg hat die Nor-d- 

zurückgedrängt im Goergenytale, 
wird ^ ^  Paraijd und Mich EsiL Szoreda. Er 

rechten Flügel, der an der oberen 
wissen M en  Widerstand leistet, zu schlagen
erneut ^E enhayn hat die 2. Armee ijm Alttale 

Amd setzt die VerifÄMng hinter 
DdvMich Kronstadt f-o-vt. I n  der 

bleibt die rufforum-änische Armee fest­
ere den Traj-ainswällen

45erbrndui
an den TrajjauswWen stehen, mährend 

v̂n vor allem -Konstanza, ständig
Flugzeuggeschwadern gestört werden.

^EvnhiK^"^ ste kann die Armee Sarra il
anr Nidz ^  Entlastung gewähren, an der Eerna, 
Kien s^ ^ - . und auch im Raume von Ljuin- 
^ e b e n e ^ ^  Mardar), also gerade an dem 

^  sind ihre Vorstöße evgebnis-
^vtber ^Essifche Anläufe blieben am 10.

^ d  die wieder aufflackernde 
Italiener kam schon am ersten 

"^tzchrttt^" Fleck. Recht dürftig waren die
^ n  der n? Sommeoffenstve der Westmächte, 
^ailly den sie nördlich der Somme bei
A ktien  Somme bei Vermandovillers
^M chajle^ §u gering, als daß er in die
Mldern̂  ^buw vfen werden könnte. Zur See aber 

-^aiuchkreuzer mit außerordentlicher 
L Ozean und im Mittelmeere, an
dHr an M te  und im Eismeere die Zu-

Eensmitteln und Munition.

Die Kämpfe im Westen.
.  Df« Englisch« Verlustliste.

die^Nan^, ^ ^ s t l i s te n  vom 9. und 19. ent-

Der italienische Krieg.
^  ll österreichische Tagesbericht 

' vüober meldet vom
'^enischen Kriegsschauplatz«

Südflügel der küsteulcindischen 
den ^  Nacht fort und erstreckte sich 

2 ^ '  An dee "  ""rdlich der Wippach bis St. 
»p Arsere A ^ " , ^ " *  Mischen diesem Orte 
jtz', Dem sr-inv ^  ^  ^  st^ke italienische Kräfte 

^keren e r s t ^ n - ^ " ^  an mehreren Stellen 
>nn Graben einzudringen: südlich von

Be r l i n  den 12. Oktober (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  12. Oktober.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

VeiLerseits der Somme nahm die Schlacht ihren Fortgang. — 
An der ganzen Front zwischen Ancre und Somme entfalteten die 
Artillerien große Kraft. Jnfanterieangriffe der Engländer nord­
östlich von Thiepval, sowie auf der Linie Le Sars-Gueudecourt sind 
meist schon im Sperrfeuer gescheitert. Gegen Abend setzten aus 
der Front Morval-Vouchavesnes starke Angriffe ein, die bis in die 
frühen Morgenstunden fortgesetzt wurden. Gegen die Stellungen 
des Infanterieregiments Nr. 68 und des Reserve-Jnfanterie-Regi- 
ments Nr. 76 bei Sailly  stürmte der Feind sechsmal an. Alle 
Anstrengungen waren ergebnislos. Unsere Stellungen sind restlos 
behauptet. Südlich der Somme ging der Kampf zwischen Genermont 
und Chaulnes weiter. Mehrfache französische Angriffe wurden 
abgeschlagen. Die heißumstrittene Zuckerfabrik von Genermont ist 
in unserem Besitz. Im  Dorfe Ablaincourt entspannen sich erbitterte 
Hauserkämpfe, die noch im Gange find.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine besonderen Ereignisse. — Kriegsschauplatz in S i e b e n  

b ü r g e n :  Im  M aros-Tal hielt der Feind dem umfassenden An 
griff nicht stand. Auch weiter nördlich begann er zu weichen. 
Er wird auf der ganzen Ostfront verfolgt. — Die 2. Armee ist 
in die Grenzstellungen zurückgeworfen. I n  den Gebirgskampfen der 
beiden letzten Tage sind 18 AWere, K38 Mann, 1 Zehnzentimeter 
Geschütz, 5 Maschinengewehre, viel Munition und Gewehre in 
unsere Hand gefallen. Feindliche Vorstöße beiderseits des Vulkan- 
Passes wurden abgeschlagen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Die Lage ist unverändert. — Mazedonische Front: Zahlreiche 
feindliche Angriffe an der Eerna sind gescheitert. Westlich und 
östlich des Wardar machte der Gegner erfolglose Vorstöße.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
Nova Vas gewann er sogar anfänglich gegen Ja - 
miano Raum. Ilnsere Gegenstöße warfen die I t a ­
liener aber überall wieder zurück. Um einzelne in 
feindlichem Besitz gebliebene Grabenstücke wird noch 
gekämpft. 1400 Gefangene blieben in den Händen 
unserer Truppen. Die KampstäLigkeit an der 
FleimsLalfront hat nachgelassen. Die Italiener 
haben hier in den letzten Kämpfen nichts erreicht. 
Das Gefecht am Pasubio ist noch nicht abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Dre Tätigkeit der österreichischen Seeflugzeug- 
Geschrvader.

Ferner wird aus Wien amtlich gemeldet:
Am 10. d. Mts. abends hat eines unserer See- 

flugzeug-Geschwader die militärischen Objekte von 
Monfalcone und Staranzano erfolgreich mit Bom­
ben belegt. I n  der Nacht vom 10. auf den 11. 
laufenden Monats griff ein Seeflugzeug-Geschwader 
die Hafenanlagen, die Hangars und die Batterien 
von VLora, sowie die dort befindlichen feindlichen 
Schiffe mit bestem Erfolge an. Starke, noch lange 
sichtbare Brände in der Stadt und der Brand eines 
Öltanks wurden beobachtet. Alle Flugzeuge sind 
von diesen Unternehmungen trotz heftigsten Abwehr­
feuers unversehrt nach ihren Basisstationen zurück­
gekehrt. Flottenkommando.

*. *

Die Kampfe im Osten.
Der Kaiser an der Ostfront.

W. T. V. meldet amtlich vom 11. Oktober:
Se. Majestät der Kaiser besichtigte im Laufe 

des Tages Truppen, die auf dem Transport nach
Großedem rumänischen Kriegsschauplatze 

Hauptquartier passierten.
das

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 11. Oktober ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

An der stebenbürgischen Südfront keine beson­
deren Ereignisse. Bei Vrasso (Kronstadt) wird der 
Grenzraum gesäubert. Cfik-Szereda ist wieder be­
setzt. Im  Goergeny-Gebirge hält der Widerstand 
des Feindes an.

Nördlich von Kirlibaba wurde ein russischer Vor­
stoß abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht 

16. Oktober lautet:
Von der Westfront, der Kcmkasusfront und 

Dobrudscha ist nichts Wichtiges zu melden.

vom

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Ceneralstab meldet vom 

11. Oktober: von der rumänischen Front: An der 
Donau bei ViVin schwache ArLillerieLäLigkeit. Unsere 
Batterien brachten die feindlichen Batterien zum 
Schwelgen. I n  der Dobrudscha westlich der Eisen­
bahn Dobric—Medjidie Ruhe; östlich dieser Linie 
schwaches Artilleriefeuer. An der Küste des 
Schwarzen Meeres beschoß ein feindlicher Torpedo­
jäger die Stadt Mangalia.

Wer die dreitägige Schlacht bei Kronstadt
wird dem W. T. B. aus dem Großen Hauptquartier 
geschrieben: Am Westrande des Geisterwaldes war 
die 2. rumänische Armee am 5. Oktober zum ersten­
male geschlagen. Sie hoffte, sich auf den Höhen 
beiderseits von Kronstadt erneut setzen zu können, 
umsomehr, als sie hierhin nennenswerte Verstärkun­
gen herangezogen hatte. Aber bereits am 7. Okto­
ber wurden ihre Nachhuten, die an den Osträndern 
des Geisterwaldes Zeit gewinnen sollten, von den 
scharf nachdrängenden verbündeten Truppen gewor­
fen. Noch am gleichen Tage drangen diese bis an 
die Hauptstellung vor, in oer die Rumänen hart­
näckigsten Widerstand leisteten und durch Gegenstöße 
der Verfolgung ein Ziel zu setzen versuchten. Am 
8. Oktober morgens war der Rand von Kronstadt 
genommen. I n  der Stadt entbrannte ein 24stün- 
diger, erbitterter Straßen- und Häuserkampf. Am 
Morgen des 9. Oktober fiel die Entscheidung. Der 
Feind wich der von Westen aus Richtung Toerzburg 
(Toerczvar) und von Nordosten über Spaszhermany 
angesetzten doppelLen Umfassung. Er wird ins Ge­
birge rastlos verfolgt. Die blutigen Verluste des 
Feindes waren auch in dieser Schlacht wieder sehr 
schwer; hinzu kommen die 1175 Gefangenen. Unter 
den erbeuteten 25 Geschützen befinden sich! 9 Hau­
bitzen und vier 10-Zentimeter-Kmwnen. Die in 
unsere Hand gefallenen 810 EisenbahnwagLN sind 
fast alle mit Lebensmitteln, einige mit Bekleidungs-' 
stücken beladen.

Zur allgemeinen Krregslags
schreibt der Pariser „Temps": Wir müssen dem 
Oberkommando unserer Feinde Gerechtigkeit wider­
fahren lassen, das allen Angriffen mit außerordent­
licher Energie die Stirn bietet: in Frankreich den 
gemeinsamen Anstrengungen der Franzosen und der 
Briten am Somme-Abschnitt, in Rußland auf der 
200 Kilometer langen Front der Brussilowschen 
Offensive. Dabei findet das Oberkommando noch 
Mittel, um Falkeichayn und Mackensen die nötigen, 
nach Tausenden zählenden Mannschaften zur Ver­
fügung zu stellen, oie zur Verteidigung Ungarns 
und Bulgariens nötig sind, um ferner Sieben­
bürgen zu befreien und die Dobrudscha zu besetzen. 
Im  besonderen bemerkt der Militärkritiker des 
Blattes, daß die Österreicher und Deutschen, die 
gegen Vrussilow kämpfen, verstärkt worden sind, 
und daß sie vom Pripjet bis zu den Karpathen in 
der Richtung Wladimir-Wolhynsk—Lemberg— 
Halicz den zä'hesten Widerstand leisten. Bezüglich 
der Lage in Rumänien wird ausgeführt, daß die 
Rumänen eine für ihren Truppenbestand viel zu 
ausgedehnte Front haben und an keinem Punkte 
imstande feien, der Armee zu widerstehen, von der 
sie jetzt eine Schlappe erlitten hätten. An einer 
anderen Stelle sagt „Temps": Rumänien braucht 
nicht nur Truppenverstärkungen, sondern auch 
modernes Kriegsgerät, schwere Artillerie, Flug­
zeuge und Panzerautomobile, um den Kampf mit 
gleichen Waffen führen zu können.

Die allgemeine Beunruhigung in Frankreich
über die Lage in Rumänien, über die die fran­
zösische Presse durch den Hinweis auf angebliche 
Fortschritte der Russen und Rumänen in der Do­
brudscha hinwegzutäuschen versucht, erhellt deutlich 
aus der Forderung des „Echo de Paris", daß die 
Alliierten alle in ihrer Macht stehenden Maß­
nahmen ergreifen müßten, um in kurzer Frist im 
Norden gegen die Manöver Falkenhayns, im Süden 
gegen die Operationen Mackensens auftreten zu 
können. Aber nur Rußland allein sei fähig, Rumä­
nien durch beträchtliche kriegsgeübte Verstärkungen 
zu unterstützen. Rußland allein könne die Lage 
wieder ausgleichen, damit der P lan  Hindenburgs 
im Orient zusammenbreche.

Beunruhigung auch in England und Ita lien .
Der militärische Mitarbeiter der „Times"

schreibt: Wenn wir bedenken, daß Rumänien eine 
Million gedrillter Soldaten hat und die russischen 
Divisionen und eine serbische Division an der Donau 
sind, so ist es klar, daß nur ein guter Heerführer 
und Einheit des Kommandos nötig sind, um diese 
vorteilhafte Lage auszunützen. Aber ohne diese 
Erfordernisse sind Armeen nichts wert, und je größer 
sie sind, ein desto größeres Hemnis werden sie. — 
I n  der Wochenübersicht des „Manchester Guardian" 
vom 7. Oktober heißt es: Die Lage in Ost-Eurova 

der ist nicht befriedigend. Während die Russen a'n- 
l greifen, ohne entscheidende Erfolge zu erringen.



werden die Rumänen allmählich aus Siebenbürgen 
herausgedrängt. Rußland tut alles, was es kann, 
ohne jedoch auf die Verteidigung des Feindes 
großen Eindruck zu machen. Der Verfasser erklärt 
einen oberflächlichen Optimismus über den Krieg 
für gefährlich. — „Times" vom 9. Oktober schreibt 
im Leitartikel: Aus zwei Gründen sollten wir uns 
eines übertriebenen Jubels über den Fortschritt 
der Sommeschlacht enthalten. Der erste liegt in der 
möglichen Gefahr für Rumänien, dem unmittelbar 
zu helfen schwer ist. Der zweite Grund ist, daß die 
Alliierten trotz ihrer großen Erfolge der letzten Mo­
nate dem Ziele, die deutschen Straßen nach dem 
Osten abzuschneiden, nur wenig näher gekommen 
sind. — „Daily News" vom 10. Oktober schreibt im 
Leitartikel: Es war eine populäre Auffassung, daß 
die Intervention von Rumänien einen sorgfältigen 
und bemerkenswerten Einfluß auf den Verlaus oes 
Krieges haben würde. Diese Erwartung war nicht 
sehr begründet und hat sich nicht gerechtfertigt. Auch 
die Schlacht an der Somme erfüllt nicht ganz das 
Versprechen einer baldigen Entscheidung, die im 
August möglich erschien. Die Bewegung ist lang­
sam, und der Oktober ist schon vorgeschritten.

„Popolo d'Jtalia" spricht in einem Leitartikel 
von der furchtbaren und entschlossenen Offensive der 
Deutschen gegen Rumänien. Es sei vorauszusehen, 
daß die deutschen, in Rumänien siegreichen D ivi­
sionen auf einen anderen Kriegsschauplatz geworfen 
werden würden, wo sie die Handlmrgsfreiheit der 
Entente lahmen und ihr vielleicht sogar die errun­
genen Vorteile wieder entreißen könnten. Damit 
würde das Prestige der Entente stark leiden, und 
niemand könne voraussehen, welche Folgen das bei 
den feindlichen und neutralen Staaten haben 
würde. B is jetzt habe Frankreich allein ernstlich 
und wirksam Hilfe gebracht, auch Rußland habe die 
nötigen Truppen nach Rumänien entsandt; Eng­
land aber habe nicht geleistet, was man von ihm 
habe erwarten dürfen. Ita liens Beteiligung 
komme jedoch kaum der des kleinen Montenegros 
zu Anfang des Weltkrieges gleich. In  der Entente 
sprächen die Minister zu viel und handelten zu 
wenig. — Auch die römische Presse betont ein­
stimmig die Dringlichkeit einer kräftigen Hilfe­
leistung für Rumänien. Vor allen Dingen sei ein 
entschlossenes Vorgehen Sarrails wünschenswert. — 
Die „Tribun a" sagt: Es ist unbedingt notwendig, 
daß die Alliierten das rumänische Problem mit 
allem Ernst ins Auge fassen. Im  jetzigen Augen­
blick kann der Vierverband der Lage rn Rumänien 
weder gleichgiltig noch teilnahmslos gegenüber­
stehen.

« »

Vom Valkair'Uriegsschattplatz.
Der österreichische Tagesberirhi 

vom 11. Oktober meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Bei den k. und k. Truppen nichts von Belang.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstabsbericht vom 11. Ok- 

ber lautet: An der mazedonischen Front vom 
Prespa-See bis zur Eerna schwache Artillerietätig- 
keit. Im  Cernabogen das gewöhnliche Artillerie­
feuer, das von Zeit zu Zeit stärker wurde. Nördlich 
und nordöstlich des Dorfes Skotehivir nahmen wir 
das Dorf Brod wieder und wiesen mehrere Nacht­
angriffe ab. Auf den Hängen der Ni-dze Planina 
vertrieben wir zwei feindliche Kompagnien, die 
westlich von Dobropole vorzugehen versuchten. Im  
Moglenitzatale die gewöhnliche Artillerie- und 
Minentätigkeit. Westlich des Wardar schwaches 
Artilleriefeuer und Gefechte zwischen vorgeschobenen 
Abteilungen. Bei dem Dorfe Hadjibayrimahle ver­
nichteten wir durch Feuer und Bajonettangriff zwei 
feindliche Kompagnien. Östlich des Wardar und 
am Fuße der Velassttza Planina stellenweise ver­
einzelte Kanonenschüsse. An der Struma-Front 
schwache Patrouillengefechte. An der Aegärschsn 
Küste beschoß ein feindlicher Kreuzer ohne Erfolg 
die Höhen nördlich von Kavalla.

Neues russisches Truppenkontingent.
Wie „Carriere della Sera" aus Saloniki meldet, 

ist daselost gestern ein neues Kontingent russischer 
Truppen gelandet.

Auftrete« der Pest 
in der Balkan-Armee der Alliierten.

Den „Neuen Züricher Nachrichten" wird tele­
graphiert, daß bei der Armee von Saloniki die 
Beulenpest aufgetreten ist. Man vermutet, daß sie 
aus Indien eingeschleppt worden sei. In  Tarent 
sind verdächtige Kranke von vier verschiedenen 
Nationalitäten ausgeschifft worden.

*  »  *

D ie Käm pfe zur S ee .
Eines Unterseebootes Arbeit.

W. T. V. teilt amtlich mit:
I n  der Zeit vom 30. September bis 5. Oktober

5576 Tonnen versenkt.
Gesamtgehalt

Versenkte Schiffe,
Aus Kristiania wird gemeldet: Der norwegische 

Dampfer „Birk" ist im Mittelmeer auf der Reise 
nach Marseille torpediert worden. Die Besatzung 
ist gerettet.

Von Vardö erhielt „Tidens Legn" die Nach­
richt, daß der englische Dampfer „Astorra" (4262 
Tonnen) 40 Seemeilen außerhalb von Nordkyn am 
9. Oktober um 7 Uhr morgens von einem Untersee­
boot versenkt und die aus 16 Mann bestehende Be­
satzung gelandet worden sei.

Zur Versenkung der „Gallia"
meldet „Temps", daß die Zahl der Opfer dadurch 
vermehrt wurde, daß der Torpedo in den Vorrats­
kammern im Heck explodierte. Nach einer Meldung 
des Kriegsministeriums befanden sich an Bord: 
das 35. Infanterie-Regiment, ferner die Landwehr- 
Regimenter Nr. 55, 59, 113 und die 15. Train­
schwadron, außerdem 13 französische M ilitärs ver­
schiedener Einheiten und eine serbische Truppen- 
abteilung. *

Falschmeldung über eine Kriegsschiff-Katastrophe 
im Hafen von Pola.

/ _ Gegenüber der römischen Meldung des Pariser 
B la tts  „Gaulois", daß nach Berichten aus Zürich eine dsr ^

flogen sei, erfährt das Wiener k. k. Telegraphen- 
Korrespondenzbüro von zuständiger Stelle, daß sich 
nicht das geringste Ereignis zugetragen hat, welches 
Anlaß zu diesem Gerücht geben könnte. Dasselbe 
ist glücklicherweise nur ein frommer Wunsch von 
Rom.

Ein englisches Munitionslager durch Zeppeline 
vernichtet.

Der aus England zurückgekehrte neutrale Ge-

ein großes Munitionslager in der Nähe von 
Enfield, wo sich die königliche Gewehrfabrik befinde, 
durch Zeppelinbomben getroffen wurde. Die ge­
samte aufgespeicherte Munition ist in die Lust ge­
flogen, wobei eine große Anzahl Personen getötet 
wurde.

Der I7-BooLskrisg an der amerikanischen Küste.
Neue Beute?

Die „Times" erfahren aus Newyork: Es befin­
den sich etwa 20 Schiffe in der Nähe der gefähr­
lichen Zone, und man ist in großer Sorge wegen 
der „Eameronia" und wegen des französischen Post- 
dampfers „Espagne". Beide sollen heute hier an­
kommen. Das erste hat etwa 600, das zweite 500 
Fahrgäste an Bord. Trotz der Gefahr ist der ita­
lienische Dampfer „Dante Aleghieri" mit 400 Fahr- 
gästen von hier nach Neapel ausaesahren. Das 
Schiff ist mit Z-Aoll-Schnellfsuergeschützen auf dein 
Achterschiff bewaffnet.

Keine Beweise für einen Stützpunkt der deutschen
Unterseeboote.

Nach einer Reutermeldung aus Newyork wird 
in amtlichen Kreisen die Frage aufgeworfen, ob 
Deutschland an der amerikanischen Küste des Atlan­
tischen Ozeans eine Basis für Unterseeboote habe. 
Das Justizdepartement erklärte, keine Beweise da­
für zu besitzen. Die Funkenstation habe vom 
Marinedepartement den Auftrag erhalten, alle Be­
richte unerwünschten Inhalts aufzuhalten. Admiral 
Gleaves erklärte, dH seine Offiziere alle darin 
einig seien, daß am Sonntag nur ein Unterseeboot 
an der Arbeit war, wahrscheinlich „II 53". Am 
Montag suchten Torpedojäger vergeblich die Ge­
wässer nach der Besatzung des Dampfers „Kingston" 
ab. Der Admiral glaubt, daß sich die Leute an 
Nord eines nach Öftere fahrenden Schiffes befinden. 
Gestern ging das Gerücht, daß sich in Georgesbank 
eins Basis für Unterseeboote befinde. Torpsdo-

das Unterseeboot in den amerikanischen Gewässern 
ein Schiff der Entente versenkte, hat der englische 
Protest weniger Aussicht auf Erfolg, als im Falle 
der „Cartagena".

österreichische Preßftimmsn.
Die Wiener Blätter würdigen fortgesetzt die see­

männische Bedeutung des Erscheinens von deutschen 
Kriegs-Unterseebooten an der amerikanischen Küste. 
Die „Neue Freie Presse" schreibt u. a.: Die Lei­
stungsfähigkeit dieser Schiffs ist erstaunlich. Die 
Reise des „II 53" und seine Ankunft in Newyork 
bedeuten eine Höchstleistung seemännischer Tüchtig­
keit. — Die „Reichspost" schreibt: Man kann sich 
das Entsetzen in England, das trotz aller bösen Er­
fahrungen" im Weltkriege noch immer fest an seine

vorstellen. Englands Verbindungen 
bedrohen, heißt seinen Lebensnerv angreifen.

Dämpfern „Eameronia" und „Fre-derik 8" sind 
drahtlose Berichte eingelaufen, daß sie sich auf dem 
Wege nach Newyork, aber weit außerhalb der nor­
malen Schiffsroute, befinden.

Die Ozeanfahrt des „II 53".
Nach einem Telegramm der „Times" aus New- 

york vom 8. Oktober begab sich der englische Bot­
schafter auf die Nachricht von der Ankunft, des Unter­
seebootes 63 ins Staatsdepartement/ Aber die 
Marinebehörde erklärte ihm, daß kein Grund vor­
liege, das Unterseeboot anders zu behandeln als 
ein gewöhnliches Kriegsschiff, das einen fremden 
Hafen besuche. Der Kapitän des Unterseebootes 
machte dem Kapitän der Flottenstation einen Be­
such. Er sagte ihm, daß die Fahrt ereignislos war, 
nur sei die See stürmisch gewesen. Die Fahrt 
dauerte 17 Tage.

Keine Verletzung der amerikanischen Neutralität 
durch die deutschen Unterseeboote.

Reuter meldet aus Washington, daß die ameri­
kanischen Behörden das Entstehen einer komplizier­
ten Neutralitätsfvage befürchten, wenn Untersee­
boote so nahe an der amerikanischen Küste operieren, 
daß dies einer Blockade gleichkomme. — Hierzu be­
merkt W. T. V., daß deutsche Seestreitkräfte das 
Recht haben, beim Kreuzerkrieg im offenen Meere 
überall zu fahren, und daß die Hoheitsrechte neu­
traler Staaten dabei peinlich beachtet werden. Auch 
die Frage des amerikanischen „Journal of Eom- 
merce": Muß unsere Küste eine Basis für Unter­
seeboote sein? ist überflüssig angesichts der Tatsache, 
daß beim Ablaufen von Newport durch „II 53  ̂ von 
dem allen Kriegsschiffen zustehenden Rechte der Er­
gänzung von Brennstoff, Leoensmittel usw. nicht 
einmal Gebrauch gemacht wurde. In  vollständigem 
Gegensatz zu diesen Klagen steht die Tatsache, daß 
seit Krieasbeginn englische Kreuzer amerikanische
Häfen bewachen und vor Newyork z. V. so nahe an als neutraler Staat zu wahren, erfuhren auch 
die Küste herankommen daß man sie von den nichts, was dieser Versicherung widersprechen könne. 
Dacyern der hohen Hau er der Stadt mit unbewaff- ^  4^ »

Eine Erklärung
-er norwegischen Regierung zur 
Versenkung norwegischer Schisse.
Da in letzter Zeit eine Reihe von norwegischen 

Schiffen von de-Mchen U-Booten im Eismeere ver- 
s e E  worden ist, Netz der norwegische Minister des 
Äußern der Presse folgende Mitteilung zugehen: 
Die norwegische Regierung hat bereits Verhand­
lungen mit der deutschen Regierung eingeleitet 
und wird dies auch NnlstiMn tun wogen aller 
Fälle, wo nach Erkund-iMMgen der norwegischen 
Regierung gegen die Pflicht verstoßen wurde, unter 
Men Umständen Personen, welche sich an Bord der 
Schiffe befinden, in Sicherheit AU bringen, bevor 
das Schiff versenkt wird. Alle Fälle von Versen­
kungen norwegischer Schiffe, welche letzthin statt­
gefunden haben, und bei denen nicht deutlich her­
vorgeht, daß hinlängliche Rücksicht auf die Sicher­
heit der Besatzungen genommen wurde, werden 
genau von der Regierung untersucht werden. Die 
Regierung wird dann in dem Umfange, in dem 
sich ein Anlaß dazu herausstellt, aufs neue bei der 
deutschen Regierung vorstellig werden wegen der 
Außerachtlassung der Jnnehaltung der völkerrecht­
lichen Bestimmungen seitens der deutschen Behör­
den und wird gleichzeitig die Aufmerksamkeit der 
deutschen Regierung auf die Stimmung bei dem 
irovwegisschen Volk hinlenken, welche schon durch die 
zahlreich einlaufenden Berichte von den Besatzun­
gen norwegischer Schiffe geschaffen ist, die in 
kleinen Booten sich selbst auf dem Eismeere über­
lassen worden sind. Die Londoner Deklaration 
gibt nur das Recht, neutrale Schiffe, welche in Be­
schlag genommen und dar Konfiskation unterliegen, 
in den Ausnahmefällen zu versenken, wo sie nicht 
in Häfen gebracht werden können ohne Gefahr für 
die Sicherheit des Kriogsfahrzsuges oder ohne 
das glückliche Ergebnis der Unternehmungen des 
Kriegsschiffes zu gefährden. Der Regierung, welche 
sich der Tatsache gegenüber gestellt sieht, daß diese 
Ausnahmen zur Regel geworden zu sein scheinen, 
fällt es natürlicherweise schwer, zu prüfen, inwie­
weit diese Bestimmung der Londoner Deklaration 
in jedem einzelnen Falle erfüllt worden ist. Die 
norwegische Regierung bekam indessen, da in der 
letzten Zeit so viele norwegische Schiffe versenkt 
worden sind, die Versicherung, daß die deutschen 
SeestvettEräfte nicht gemäß besonderen Instruk­
tionen für die norwegischen Schiffe gehandelt Ha- 
haben in der Weise, daß diese anders als andere 
neutrale, Konterbande führende Schiffe behandelt 
werden sollten. Die norwegische. Regierung bekam 
ferner die Versicherung, daß die deutschen U-Boote 
auf ihrem Wege nach dem Eismeere nicht inner­
halb der norwegischen Schären oder überhaupt auf 
norwegischem Seegebiet fahren. Die norwegischen 
Behörden, welche alle möglichen Maßregeln er­
greifen, um die Rechte und Pflichten Norwegens

i Die Regierung fand jedoch, daß sie die Frage neuer 
 ̂ Bestimmungen zur Einschränkung des Zutrittes der

netem Auge sehen konnte.
Der funkentelegraphische englische Zeitungsdienst!

von Poldu vom 10. Oktober meldet, daß „II 53" sechs U-Boote zu norwegischem Seegebiet zur Erörterung

der Vereinigten Staaten nach den. Regeln der deut-, wenn es andere Waren «als Bannwaren trans- 
schen Prisenordnung geführt wird, daß also Handels-! pmtiert. Bei der Entscheidung, was a ls Bannware 
dampfn keineswegs ohne vorherige Warnung vsr- anzusehen ist, hat die norwegische Regierung ver-
senkt worden sind.

Englische ^etzarbert.
Die amerikanischen Berichterstatter der englischen 

Blätter melden übereinstimmend, daß in den Ber­
einigten Staaten große Empörung darüber herrscht, 
daß die Fahrgäste gezwungen wurden, sich auf 
offene Boote zu begeben. „Boston Journal" schreibt: 
Wenn die Unterseeboote mittelbar oder unmittel­
bar Verluste von amerikanischen Menschenleben an 
der amerikanischen Küste verursachen, so werden die 
Vereinigten Staaten nichts anderes tun können, 
als den Krieg erklären. Der „Daily Mai!" wird 
aus Newyork gemeldet: Die Deutschen haben den 
Vräsidenten in die größten Schwierigkeiten seiner 
ganzen Laufbahn als Präsident gebracht. Wenn er 
nichts anderes tut, als wieder eine Note verfassen, 
so wird er sich damit die Unterstützung von Tausen­
den von Amerikanern verscherzen, die zwar fried­
liebend geblieben sind, aber keinen Frieden um 
einen übertriebenen Preis haben wollen, und auf 
jeden Fall hat er die Mehrzahl aller Bindestrich- 
Amerikaner gegen sich.

Aufregung in Paris.
Die Bestürzung in der Pariser Presse über die 

Unterseeboote an der amerikanischen Küste ist fast 
so groß, wie die Erbitterung. Aber trotz alledem 
enthalten die Newyorker Depeschen keinerlei An­
gaben, daß die deutschen Unterseeboote den See- 
rechtsbestimmungen zuwider gehandelt hätten. Es 
scheint sich auch zu bestätigen, daß das Unterseeboot 
sich in keinem amerikanischen Hafen verproviantiert 
hat. Unter diesen Umständen, kommentiert die 
Messe, und wenn es sich nicht erweisen läßt, daß

schieidentlich den Kriegführenden gegenüber die Be­
stimmungen der Londoner Deklaration als Aus­
druck des geltenden Völkerrechts hervorgehoben und 
hat auch nicht die ausgedehnten Regeln anerkannt, 
wonach so gut wie alle internationalen Waven- 
Lransporte von den kriegführenden Ländern wäh­
rend des jetzigen Krieges als Transport von 
Konterbande angesehen werden.

Das KrWanlaer M att „Aftenposten" bringt 
einen Leitartikel zur Erklärung der norwegischen 
Regierung, in der ausgeführt wird, daß die unge­
heuren Verluste, die die norwegische Schiffahrt 
durch den Unterseebootkrieg erlitten habe, ganz 
natürlich «ajuf die öffentliche Meinung Norwegens 
einen tiefen Eindruck gemacht hätten. Deshalb 
wird es überall mit Befriedigung begrüßt, daß die 
Regierung die Zeit für gekommen hält, ernste 
Schritte zum Schutze der norwegischen Interessen 
zu unternehmen.

Zur Lage in Griechenland.
Das Kabrnett Lambros.

D ie „Voss. Ztg.» schreibt: Der Doktor der 
Universität Leipzig und Professor der U ni­
versität Athen, Herr Spiridion Lambros, soll 
Ministerpräsident werden. Professor Lambros 
ist Geschichtsforscher, Kunsthistoriker, Neubsleber

der olympischen S p ie ls  unserer Tage. Der 6^ 
jährige M ann, auf Korfu geboren, hat aM  
mannigfache Beziehungen in  Berlin» wo f. 
einen T eil seiner Studien verbracht und sp»' 
ter wiederholt a ls  Vertreter der Athener Ee« 
lehrtenwslt aus internationalen Kongresst 
erschienen ist. S ein e politische Laufbahn, sofern 
davon überhaupt gesprochen werden kann, ^  
schränkte sich daraus, daß er in  den achtzig? 
Jahren eine Z eitlang Eeneralinspekteur 
Unterrichtswesen im Kultusministerium w a ' 
Sollte es ihm gelingen, ein Kabinett S- 
den, so wäre es ein Kabinett eines angesey 
nsn M annes mit einer politisch weißen West» 
das Kabinett einer politisch unbeschriebene"» 
jedenfalls aber königstreuen Persönlichkeit.

D ie P a r i s e r  P r e s s e  steht der 
fung des Professors Lambros zur Ministe»' 
Präsidentschaft nicht unfreundlich gegenübe- 
Lambros hat bisher zwischen König Konstanttn- 
der sein Schüler war, und Venizelos zu vernn 
teln gesucht. .

Einem Amsterdamer B latte zufolge erfast 
„ T i m e  s" dagegen aus Athen, es sei -weise 
haft, ob der Vierverband das Kabinett oe» 
neuen Ministerpräsidenten anerkennen werde-

Dem Pariser „Temps" wird aus Atye 
gemeldet, daß das neue M inisterium B e s p E  
ungen über die P olitik  Griechenlands vermeid ' 
sich auf die Erledigung der laufenden G eW i 
beschränken und die von dem offiziellen Gri 
chenland gegenüber der Entente übernoMM' 
nen Verpflichtungen ausführen werde.

Italien und Griechenland.
„ I d e a  R a t i o n a l e «  nimmt g«g«" 

von der französischen Presse, besonders o 
„Echo de P aris" , Griechenland gegenüber a 
geschlagenen fast wohlwollenden Ton und 
gen die Ausführungen, die immer uoch ^  
M itarbeit des K önigs Konstantin an der v»  ̂
der Entente u 
schreibt u. a>, 
a ls notwendig
Entwaffnung, sowie Enteignung von

M u aroen  oes n o n ig s sronstanrm an o«  ̂ .
der Entente wünschen, energisch Stellung " 
schreibt u. a., für I ta lie n  sei es heute m v 
a ls notwendig, Griechenland durch vollst»"" ° 
Entwaffnung, sowie Enteignung von ^  
Telegraph, Eisenbahnen, Häfen und 
zur absoluten Ohnmacht zu verdammen. -  
die P olitik  von Venizelos findet nicht °° 
B eifall des B lattes. Seine Politik  habe 
weniger a ls  die deutschfreundliche Politik ^  
Königs dazu beigetragen, innerhalb der 
tente Zwietracht zu säen und ihre ^

leJt-li-''

Königs dazu beigetragen, innerhalb der 
tente Zwietracht zu säen und ihre P o lu l . 
ihrer politischen und moralischen Einheilt 
kett zu schwächen. Wenn Frankreich wie I ta u  
die engste So lid aritä t des Vierverbandes s 
Erreichung des gemeinsamen S ieges wolle» > 
wie eine französisch-italienische Solidaritall 
die Z eit nach dem Kriege wünsche, sv w e 
es ein für allemal die moralische und 
sche Unmöglichkeit begreifen und Ve"'- 
aufgeben.

Deutsches Reich.
Berlin, 11. Oktober im  - 

— Zum Generalsekretär der konservan . 
Partei Schlesiens ist der „Kreuzzeitung" » 
der bisberiae KauvtiLriits^ller der ..Meckle" ^
ger Warte"", Wilhelm Kube, vom 1. Oktobe  ̂ . ,  
berufen worden als Nachfolger des Dr. W > ^  
der bekanntlich sein Amt aus Gesundheitsrüast 
niedergelegt hat.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht wl ^  
Datum vom 7. Oktober eine Verordnung übe  ̂
Malz- und Eerstenkontingente der Brauereien,^ 
wie den Malzhandel, eine Bekanntmachung 
Lieferung von Heu für das Heer und eine D 
nung über Höchstpreise für Äpfel.

— Eine Umprägung des Goldgelbes sollte ^  
einer Bekanntmachung des Bürgermeisters,^, 
Stadt Camberg a. S . bevorstehen- Die
bank und die königliche Münze in Berlin 
demgegenüber auf Anfrage mit, daß an 2 
gungen zurzeit nicht gedacht wird. .Mlich

— Fürst zu Stolberg-Mernigerode hat a 
seiner silbernen Hochzeit 80 000 Mark „.M" 
Kriegsunterstützungsfonds für A rb e ite t
der fürstlichen Verwaltung gestiftet.

Ausland. ^
Misfingen, 10. Oktober. Heute find fgr 

PosLdampfer aus England etwa 50 
Deutschland, und zwar Zivilinternierte, o 
und Kinder, angekommen.

ChrWama, 11. Oktober. Nach 
Vardö ist das Telegraphenamt in
niedergebrannt, 
graphen ersetzt.

es wurde durch einen

VroVWülmchrlchteii. ^
r Eraudenz, 11. Oktober. (Verschiede^K tM  

Diebereien nehmen an Umfang zu. A
werden nachts EinbruHsdiobstMe ausgest^sttotr. 
wurden auch in Karlshof bei dem dortigen 
Wein, Kognak, Räucherspeck und Wurst !^'§ievA 
Der Bestohlene hat auf vie Ergreifung, D
eine Belohnung von 100 Mark ausgesetzt- M- 
sitzer G. in Rohgarten wurde ein Rind au 
der Weid« gestohlen und von den Dieben > ^ebf,
geschlachtet. Buch Fahrradnmrd« treten Fayr 
auf. So hat ein Flieg er leutn ant sein ne D 
rad im Werts von 183 Mark zu beklaget §oN. 
Intsrims-StaLttheate: in Graudenz, 
tag wegen Baufälligkeit des Stadttheater« 
die Spielzeit im Adlersaale vor überfüllte ^ itet  
eröffnete, hat inbezug auf Veranstaltung.,.^ v o . 
Vorstellungen Schwierigkeiten, da die Uekt^  
liche Veränderungen zur Bedingung ma<^-



^Nhnmgen haben bis heute nicht stattfinden wurde die wichtige Frage der billigen Futtermittel- den überaus scheuen und seltenen V ogel, der 
iw»r Tausend Mark Geldstrafe erhielt wegen beschaffung erörtert und beschlossen, Herrn Kauf- b-sLer fält auaickilieklick -in oberbani>rilck><.n

zudiktiert. Er hatte von einem Gutsbesitzer auf die einzelnen Mitglieder verteilt werden sollen, der Ostfront gelockt. Übrigens machte man 
M ss M e r  Saatgerste erworben, diese dann aber Auf Anregung des Herrn Garnisonpfarrers Deck- schon im  deutsch-französischen Kriege von 1870 
n>p!,„ neu Posten für andere Zwecke ohne Erlaubnis Herrn soll an die Landwirtschaftskammer heran- die Wabrnebmuna dak zablreicke Nöael so Le-die Wahrnehmung, daß zahlreiche Vogel, so be-
H)Dar!fig, 12. Oktober. (Unfall durch Sturm.) ninchsn" urck Hühnern, sondern auch "von^Ziegen i?"bers Habichte und einige andere Raubvogel 

bc-rti -̂ Sturm, der gestern über Danzig hin- unter günstigen Bedingungen. Ein Antrag, in -vrankrerchs, rhre Hermat verlreßen und nach
neben r̂oH>em Schaden auch einen Thorn eine Ausstellung v o n  ^Kaninchen und Ge- dem südöstlichen England wanderten.

Nachmittag hat der heftige Sturm a u f  dcim , — ( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  
tzn^en Exerzierplatz in Langsu.hr eine mächtige findet wieder am Sonntag, 15. Oktober, nachmittags 

auf dem Hofe dar Kajserne des Töle- 2 Uhr, in der altstädtischen ev. Kirche durch Herrn 
E^hen-Bataillons umgeworfen. Die umstürzende Pfarrer Jacobi statt.

erschlug eine Person, während vier w e ite r e __— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
wurden. Die Reithalle war zum Glück kurz Theaterbüro: Heute geht zum S. male das erfolg- 

d»° 1! geleert worden. Niemand befand sich zurzeit reiche Bolksstück „Das Glücksmädel" in Szene. 
Hrglücks in ihr. Die Mauern der Halls, die ! Freitag wird das Lustspiel „Die selige Exzellenz" 
Westwind die Breitseite darboten, waren etwa wiederholt, dessen Erstaufführung ausnehmend ge- 

M  Meter hoch und teilweise über zwei Steine lallen bat. Sonnabend wird m erinäkiattn Nr-iko« 
(«M. Beide Seitenmauern sind bis auf die Fun­
damenteNoch. Wn,seWvr»fen. Die Gisbeil allein stehen

Meter hoch und teilweise über zwei Steins fallen hat. Sonnabend wird zu ermäßigten Preisen
^ "  " ............ . . .  -  auf vielfachen Wunsch das Lustspiel „Hofgunst"

wiederholt.
— ( T H ö r n e r  V i e h  ma r k t . )  Auf dem 

heutigen Viehmarkt waren 24 Läufer, 108 Ferkel auf- 
getrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30 bis 80 Mk. 
das Stück, für Ferkel 20 bis 40 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
keinen Arrestanten.

Lokalnachnchterr.
Thor«, 12. Oktober 1916.

u f d e m  F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
hm> Wb unserem Osten: Leutnant Günther Gott- Aus dem Landkreise Thorn, 12. Oktober. (Mehr- 

seuchen.) Die Eeflügelcholera ist ausgebrochen
, , ------- — ^  ^ u n t e r  dem Federvieh der Jnstleute — nicht des

Ewald Z i e b e l l  aus Rügenwaldrr-, Gutsbesitzers Feldtkeller — des Gutes Kleefelde 
i-Anf. 21); Musketier Richard R u  -! imd des Gutsgehöfts Kunzendorf. Erloschen ist die 
(>znf. 130) aus Graudenz; Reservist Räude bei dem Pferde des Besitzers Rubak in Groß 

«r < < ^  Bösendorf.
Aus dem besetzten Russisch-Polen, 10. Oktober. 

(Einweihung Zweier Weich-stlbMcken in Dermblin 
und Pu'lawy.) In  D e m v l i n  (bei Jwanaowd) 
und in P u lja /w  y («bei Kaszmiem südlich Iwan- 
gorod) sind anstelle der von den Russen verbrann­
ten Brücken über die Weichsel neue erbaut worden, 
von denen die Domdliner 415 Meter, die P-ulaiwyer 
mehr als 830 Meter lang ist. Beide Brücken sind 
am Sonntag durch den Armeeoberkommandanten 
E r z h e r z o g  F r i e d r i c h  eingeweiht worden.

Üm»«Ä^offizier Jsidor K l o n o v e r  aus Thorn, 
zii/55firzrer Josef L i n o w i e c k i ,  Unteroffizier 
k o m - A a d e c k e r , Gefreiter Anton S z a t -  

Kunzendorf, Landkreis Thorn; Otto 
sieik,. Neubruch, Landkreis Thorn; Ge-
Culm- S c h i m a n s k i  aus Battlewo, Kreis
Ehorn S c h m i d t  aus Podgorz, Landkreis

habm ^ E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
(Ins .^ballen: Hauptmann Paul He t s c hko  

^"esen); Seminarist, Gefreiter Bruno 
in bohn des OLerpostschaffners Jochalke
ter — Mit dem Eisernen Kreuz z w e i -
treter wurden ausgezeichnet: Offizierstellver-
(L an >«,»^  S o m m e r f e l d t  aus Graudenz
Luz^S-'Jnf. 21); Unteroffizier Paul Z i e l i n s k i  

(Feldart. 71); Gefreiter Max 
Kfreit^-n Graudenz (Feldart. 71); OSer-
^ f r e i ^ . ^ ^  o l d s t e i n  aus Löbau (Fußart. 15); 
(Inf. 21) Maximilian K r a f z y k  aus Schwetz

Ä r m » v > E r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ekain. Lt 2um Oberstleutnant befördert: der

im Er. Gen.-Stabe, jetzt beim Eou- 
^nteroE- ^ o rn ; zu Fähnrichen befördert: die 

7^ ^ ^ - N ^ ^ r , Sans, Rosbach, Daust, Nie­
der 21; zum Stabsarzt befördert:
8nf.-N«A^A R. Dr. Hamann (Torgau) beim
c>rzt d w' Ä>' Jum Oberarzt befördert: der Assistenz- 
^ ^ s F ,M e s k s  (Danzig) Leim Jnf.-Regt. 176.
^ h or n k n a l l e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e
Hof ^  Oberverrvalter Wollmann in Pauls- 
^brpslickM ^lusenrat für den Gutsbezirk Paulshos

^Nen -in, .^ E n d  befindlichen Wettpapiere, aus

d. I -  spätestens am 31. Otto-
InM eL^n's'ri»!Reichsbank, in Leren Bezirk der 
§ormulaA"chüge seinen Wohnsitz hat. geschehen. 
. -  ?nd daselbst zu erhalten.

a d v e r k e h  r.) B is zum 15. Okto- 
Erla,7^», ^Elfungen, zu deren Weiterbenutzung 

^rden ip .̂ Mrlitärbefehlshaber nicht erteilt 
?̂rt erbär(n^^ ^  zuständigen Ortsbehörde auf 

K  o>ird gelben Meldescheinen zu melden.
AeldPnfNikVionders darauf hingewiesen, daß die 
>̂ng auch diejenigen tttfft, die die Eewäh-

!eifuna b-n„!?önls zur Weiterbenutzung ihrer Ve- 
k°ttle EntschZd"^' Mm 16, OttöLer aber noch

^ ^ D e r e in  ÄA°dttsa)en ev. Kirche. Der Gustav 
in N o l^ ^ ?  gegenwärtig u. a. das Kirch- 

d a b e 7 ^ „ ^ . I r la n d  wiederherstellen und 
Ä o ^ n g o ^ - .^ n d  in Hand mit den deutschen Vev

Urleg und Vogelzug.
Zum drittenmale fällt die Herbstwanderung 

unserer Zugvögel in das Kriegsgetümmel, und 
bei der gewaltigen Ausdehnung der Kriegs­
schauplätze an allen Fronten drängt sich in die­
sem Jahre mehr denn je die Frage auf: I n ­
wieweit wird der Krieg den herblichen Vogel­
zug beeinflussen? Viele Beobachtungen des 
Vogellebens in unmittelbarer Nähe der 
Kämpfe zeigen allerdings, daß sich zahlreiche 
Vogel selbst vom gewaltigsten Schlachtenlärm 
nicht stören ließen. Man konnte im schärfsten 
Trommelfeuer, sobald nur eine Pause einge­
treten war, den Kuckuck rufen hören; wie im 
tiefsten ^Frieden trillerten die Lerchen ihre 
Iubelgesänge, und die Buchfinken zwitscherten 
ihr Lied unbekümmert um Kanonendonner und 
Sewehrfeuer. Es war, als ob es für die Vögel 
keine Feuerzone gäbe. Dieses Verhalten ist 
vielleicht insofern erklärlich, als Vögel im all­
gemeinen für Geräusche weniger empfindlich 
sind und der starke Lärm hier wohl auch bald 
zur Gewohnheit wurde.

Anders steht es jedoch mit den Zugvogeln, 
die zum großen Teil aus kriegsfreien Gebieten 
kommen und deshalb den ungewohnten Anblick 
— ganz abgesehen von dem Lärm — als etwas 
völlig Neues empfinden müssen. Der Zug­
vogel reist sozusagen mit dem Auge. Er kennt 
seine Zugstraßen an Flutzläufen, Gebirgen, 
Meeresinseln und Küstenlinien und richtet sich 
nach ihnen genau so, wie es Tausende und Aber­
tausende von Vogel-EeneratioNen vor ihm 
taten. Nun liegen aber sehr stark benutzte 
Vogelstraßen gerade in Gebieten, die durch den 
Krieg ein ganz verändertes Aussehen erhalten 
haben. Die Gebirge und Flüsse haben freilich 
ihre alte Gestalt beibehalten; doch mit einem- 
male sind öde, bisher unbewohnte Gegenden 
voller Leben, und bis in die höchsten Gebirgs­
pässe hinauf wimmelt es jetzt von Menschen, 
Tieren und Fahrzeugen aller Art. Zahlreiche 
Störche besitzen z. B. die Gewohnheit, über 
Ungarn und die Balkanhalbinsel nach Egypten 
und von da nach Jnnerafrika zu fliegen; auch 
die Karpathen bilden einen beliebten Über­
gang nordischer Zugvögel. Ferner fliegen viele 
aus dem Osten kommende Zugvögel bei ihren 
Flügen nach dem Süden über das nordöstliche 
Frankreich, während andere wieder mehr die 
deutschen und englischen Küstenstriche entlang- 
ziehen. Allein überall in diesen Gegenden 
machen sich nunmehr die Veränderungen des 
Krieges geltend, und zwar in einer Weise, die 
dem die Landschaft unablässig schärf beobachten-

Letzte Nachrichten.
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s ,  12. Oktober. Amtlicher Bericht vom 
11. Oktober nachmittags: Südlich von der Summe 
bauten die Franzosen die gestern eroberte» Stell- 
«ngen aus und erweiterten sie an einzelnen Stellen 
durch Handgranatenkämpfe. Die Zahl der Gefan­
genen beträgt 1377, darunter 26 Offiziere. I n  den 
Bogese« unternahmen die Deutschen nach heftiger 
Artillerievorbereitung eine« kräftigen Angriff auf 
das Schönholz. Einzelne Abteilungen erreichten 
die französischen Gräben; sie wurden jedoch mit 
ernsten Verlusten vollständig wieder im Hand- 
granatenkampf vertrieben. Deutsch« Flugzeuge 
warfen Bomben auf Eerardmer und Belfort. Der 
Schaden ist unbedeutend. Die weittragenden Ge­
schütze warfen erfolglos fünf Granaten in Richtung 
auf Velfort.

Flugdienst: Am gestrigen Tage wurden vier 
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Neuer englischer Kriegskredit.
L o n d o n »  11. Oktober. Reutermeldnng. Im  

Unterhause brachte Asqutth eine neue Kredit­
forderung im Betrage von 36» Millionen Pfund 
Sterling ein. Er erklärte, dieser Kredit erhöhe den 
Gesamtbetrag aus dem laufenden Jahre auf 1356 
Millionen und den Gesamtbetrag der seit Kriegs­
ausbruch bewilligten Kredite auf 3132 Millionen. 
Die gegenwärtigen Kriegsausgabsn belaufen sich 
aus etwa 5 Millionen täglich. Die Ausgabe für 
Munition sei erheblich gewachsen. Der Voranschlag 
für den Budget-Titel „Anleihen der Verbündeten 
und der Kolonien" sei erheblich überschritten wor­
den. Asquith gab dann eins Übersicht über die 
Kämpfe auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen 
und führte aus, es dürfe nicht fein, daß dieser Krieg ! 
mit einem nicht von unserem Willen abhängigen! 
Kompromiß, mit einem Flickwerk endigt, das sich 

>  ̂ . hinter der Maske des sogenannten Friedens rrr-
Saale des M .  ^  manche mehr oder weniger bedeutende birgt. (Laute Beifallsrufe.) Die Alliierten haben

^  un ° 7^ " '?  9 e Z w e i g v e r e i n  d e s   ̂ nehmen, daß auch in diesem Jahre der V ogsl-

Maimigsattiges.
( E i t t e  a r m e  Re i c h e . )  I n  einem Haus 

der Bern auer Straße in B e r l i n  hauste für 
sich allein seit längerer Zeit eine jetzt 60 Jahre 
alte „Privatiers" Marie Dohring, die fast mit 
keinem Menschen Umgang pflog. Jedermann 
glaubte, daß sie In ärmlichen Verhülmssen lebe. 
S eit Dienstag vor acht Tagen ließ sie sich nicht 
mehr sehen. A ls man sich gestern nach ihr umsah, 
fand man sie tot in ihrer Behausung, sie hatte 
sich erhängt. I n  allerhand Verstecken fand man 
eine reiche Erbschaft, im ganzen rund 15 000 Mk.

( I m  S t r a ß e n b a h n w a g e n  u m  4000 
M a r k  b e s t o h l e n . )  Sonntag Nachmittag be­
stieg eine Dame in C h a r l o t t e n b u r g  einen 
Wagen der Straßenbahn, um nach Weißensee zu 
fahren. S ie  hatte in einer über den Arm ge­
hängten Handtasche 4000 Mk. in Scheinen bei sich, 
schlief ei» und wachte erst in Weißensee wieder 
auf. Ihre Handtasche lag vor ihrem Sitz auf dem 
Fußboden. S ie  entdeckte, daß ein Dieb sie abge­
schnitten und gelerrt halte. Niemand hatte den 
Dieb beachtet.

( S t i f t u n g . )  Der kürzlich verstorbene 
Kommerzienrat Dlödner vermachte seiner Vater­
stadt G o t h a  1 200 000 Mark für Wohlfahrts- 
zwecke.

( V o m  Z u g  ü b e r f a h r e n . )  Der Nacht­
schnellzug Köln— Leipzig ist in der Nacht zum 
Sonntag bei P a d e r b o r n  in eine Arbeiter­
gruppe hineingefahren. Zwei Arbeiter wurden 
getötet.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  P o s t d i e b c s . )  
I n  der Nacht vom 30. September wurde in 
L e i t m e r i t z  (Böhmen) auf dem Wege vom 
Postamt zum Bahnhof ein Geldbeuttlbrief für 
die Bahnpost Wien— Tetschen, enthaltend einen 
Wertbrief über 55 300 Kronen, gestohlen. Der 
Dieb ist jetzt in der Person eines früheren Post­
gehilfen Lorenz verhaftet worden.

(N ach  z w e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e r  
E h e.) I n  einem Ehescheidungsprozeß i n W i e n  
regte der Richter einen Vergleich an. Die Frau 
erklärte sich zur Versöhnung bereit. Der Gatte 
aber rief: „Nimmermehr. Ich füge mich ruhig 
dem, was das Gericht über mich verhängen wird 
und trete jede Strafe sofort und ohne Murren an. 
Aber lieber will ich lebenslänglich im Gefängnis 
sitzen, als mit diesem Weibs weiterleben.

( G o l d v e r b o t  f ü r  d i e O r d e n s f a b r i -  
k a t i o n  i n  R u ß l a n d . )  Die Petersburger 
Telegraphenagentur meldet: Zwecks Vorbeugung 
einer Verminderung der Gold- und Silberoorräte 
sollen laut Verfügung des russischen Minister­
rates künftighin bei der Herstellung von Orden 
Edelmetalle durch billigere ersetzt und der Direk­
tion der Münze verboten werden, an Juweliere 
Edelmetalle zwecks Ordensfabrikation abzugeben^

geübten Kritik aus, er habe nur wiederholt, was 
bereits häufig von Asquith erklärt worden sei. Eine 
Intervention im jetzigen Augenblick würd« den 
Triumph Deutschlands und das Verderben für Eng­
land bedeuten. Er nehme jetzt nicht einen einzigen 
Ausspruch zurück. Es sei das nicht nur der Ausdruck 
seiner eigenen Meinung gewesen, sondern der M ei­
nung des Kabinetts, des Kriegsausschusies» der mi­
litärischen Berater und sämtlicher Alliierten. 
(Beifall.) Es sei von besonderer Bedeutung ge­
wesen» die Erklärung abzugeben, die er gemacht 
Habs. (Beifall.)

Beschlagnahme der griechischen Flotte.
A t h e n ,  11. Oktober. Reuter meldst: Der 

französische Flottenchef richtete ein Ultimatum ar 
die griechische Regierung, worin er mit Rücksicht aus 
die Sicherheit der Flotte der Alliierten die Aus­
lieferung der gesamten griechischen Flotte bis aus 
den Panzerkreuzer „Erorgios Asenofs" und die 
Linienschiffe „Lemnos" und „Kilkisch" bis 1 Uhr 
nachmittags fordert. Ebenso wird die Übergabe der 
Piräus—Larissa-Eisenbahn verlangt.

B e r n ,  12. Oktober, übereinstimmende Mel­
dungen in der „Tribuna" und des „Secolo" wollen 
wissen, daß die griechische Regierung in die Aus­
lieferung der griechischen Flotte an die Alliierten 
gewilligt habe, Laut „Eiornale d'Jtalia" soll auch 
die griechische Eisenbahn übergeben worden sein.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Oktober. Aus dem 

rechten Flügel Zusammenstöße von Erkundungs- 
patrouillen und leichtes Artillerieseuer. Auf dem 
linken Flügel schlugen wir übersallversuche und 
einen Gegenangriff des Feindes ab. Auf den 
übrigen Fronten keine Ereignisse von Bedeutung.

Der stellv. Oberbefehlshaber.

Berliner Börse.
B ei ruhigem Geschäft bewies die Börse auch heute wieder 

eine recht zuversichtliche Haltung. I m  Mittelpunkt des Jnteres. 
ses standen in erster Linie rheinisch-westfälische Kohlenwerte. 
anscheinend im Zusammenhang mit den gestrigen M itteilungen 
im Kohlensyndikat.Gelsenrirchener und Harpeuer konnten sprung­
weise Kursgewinne buchen. Oberschlesische Werte, wie Caro 
und Oberbedarf, unterlagen leichtem Abgabedruck. Kriegswerte 
waren allgemein gefragt und höher, besonders deutsche W af­
fen. Am Rentenmarkt herrschte regerer Verkehr bei erhöhten 
Kursen für unsere 3 prozentige Anleihen in Anbetracht des flüst 
sigen Geldstandes und in Nachwirkung des glänzenden Zeich« 
nungsresultats auf die Kriegsanleihe.

A m s t e r d a  m , 11. Oktober. Scheck auf Berlin 42.42'^, 
Wien 28,75, Schweiz 46,40, Kopenhagen 66.30, Stockholm 
69,50, Newyork 243,75, London 11.65'!,. P a ris  41.95. M att.

A m s t e r d a m .  11. Oktober. Nüböl loko per Novem­
b e r —.L einöl loko 53, per November 52'/g per Dezember 
52 '/i, per Nov.-Dez. 53^s — Santos-Kaffee per Oktober 58.

N o lieem ig  d e r  Devrferr-K ttrse an  d e r  B e r l in e r  B ö rse .
F ü r telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (160 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
B ulgarien (100 Leva)

a m l l .  Oktober 
Brief 
5.50

Geld
5.43
22?l 4
156 '/.
159
158»̂
106°I«

68.95 
79

am 10. Oktober

227̂ 4 
150°l4 
IM /. 
159' I 
106'« 

69.05 
80

Geld
5,48
2M4
E , 4
159
158-/4
E s

6895 
79

Brief
5.50
2272/.
156«,4
15gr/,
159'j4
1 E «

69.05
80

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 12. Oktober, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763.5 w w .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e  i c h s e l : 1,21 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 9 G rad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d - .  Westen.

Vom 11. morgens bis 12. m orgens höchste Tem peratur: 
-1- 1S G rad Celsius, niedrigste -l- 8 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Freitag den 13. Oktober 
Wolkig, wärm er, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag  den 13. Oktober 1916.

Slttstädttsche evangel. Kirche. Abends 6 U hr: Kriegsgebets, 
andacht. P farrer Jacobi.

Standesamt Thorn.
Vom 1. Oktober bis einschl. 7. Oktober 1916 sind gem eldet: 

G ebu rten : 10 Knaben, davon 2 unehel.
7 Mädchen, „ 1 „

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: Fünf.

- S te rbefa lle : 1. Fleischermeister Ju liu s  Lange 74'sg Jah re  
2. M argarete F ilter 4 6 'st, Jah re . 3. M aurerw itw e Antottu 
Lewandowski geb. B ertram  5lstj, Jah re . 4. M argarete Dom. 
browski 3 Wochen. 5. Leiterin der KleinkinderbewahranstalL 
M artha B ertram  66 'st Jah re . 6. Ottilie Franke 2 3 'st, Jah re . 
7. Bötchermeisterwitwe Johanna Krumrei geb. Spalluch 8 5 'st 
Jah re .

am 31. Oktober 
neuen

keine selbstsüchtigen oder rachsüchtigen Ziele, aber 
eine angemessene Genugtuung für die 

und die Sicherheit der Zukunft. 
(Erneuter Beifall.)

Englisches Unterhaus.
L o n d o n ,  12. Oktober. Neutermeldung. Im

i>«Z, ..Lut^r- N  veranstalten/ Den Festoortrag Abänderung erfahren wird.
Werden-«" ^  __ ein S p iegel! Höchstwahrscheinlich wird der Krieg auch ^  fordern eir

den ^Eherrn h a lt t ?  E *-/ Festnnosgarnisün- viele Strichvögel veranlassen, andere Gegenden  ̂ Vergangenheit 
j E e ^ ^ ^ te r n  bekmrntgegeü"^werden. "  aufzusuchen und zu durchstreichen a ls  brsher, (Erneuter Beil 

e i^ ? in  K a n i n c h e n z u c h t -  H namentlich die Krähen, die, obgleich sie rm
S^MmTner I .  - Am Dienstag fand im Ver- allgem einen mehr a ls  Standvögel zu betrach-
^ ^ 7  die M o n a ts A ^ ^  ^  Handlung Heinrich ten sind, jetzt in  großen Massen nach den ,  .  ,

^ b e n  die aufge- Schlachtfeldern ziehen. Unsere bewegte Z eit Unterhaus führte Lloyd Georgs in Beantwortung!
^ ^ ch e'n  E  ' d  dem hat auch au s dem ausgesprochenen Standvogel, einer von Holt (liberal) in seiner bekannten Aster« j

'd iM  WAÄ«, M b H E  W iese/ Es dem Kolkraben, einen Strichvogel gemacht u n d ' redung mit einem amerikanischen Berichterstatter!
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Nach e rfo lg te r U eberführung findet die Beisetzung W  
unseres im  Kam pfe gefallenen Sohnes und B rude rs  W

8 tü ä . M 1 1 .

I  LeorZ Lvdvsrt, I
Unteroffizier im Änf.-Regt. 21,

am Sonnabend den 14. d. M ts ., nachmittags 3 U hr, M  
von der Leichenhalle des altstädtischen evangelischen M  

W  Friedhofes aus statt.

T ho rn , im  Oktober 1916.

Familie Läuarä Lodvort.

— ----------- -----------------------------------------—  --------— — ------------------— —

Am  10. d. Mts.Zverschied plötzlich nach längerem  
Leiden unsere liebe" Schwester, Schwägerin, Tante 
und Großtante

Lmilik von iH k v M
ehemalige Lehrerin, 

im  79. Lebensjahre.

Dieses zeigen tie fb e trü b t an

T h o rn  den 12. Oktober 1916

die trauernden Geschwister:

- lu lla s  v o n  L o Z e v 8 k i,  K re is tie ra rz t, Lyck, 
F r .  L v r l»  L e d e r t ,  geb. von tojewZki, Zoppot, 
F a m ilie  8 ta ä v .

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. eogl. Friedhofes aus statt.

M A G

Höhere

Das W in terh alb jahr beginnt am  
17. Oktober. Aufnahme neuer Schüle­
rinnen den 17. Oktober von 9—12 Uhr, 
Brückenstraße 1 3 ,1.

A l. Schulvorsteherin.

Oeffentliche

ZMlWersteigeruiU.
Am

S ö m M  S e ir f t .  U M ' i j . B . .
v o rm it ta g s  um  9V- U h r,

werde ich im Gasthause B a r b a r k e n  
folgende Gegenstände:

1 Spazierwagen, 1 Arberts­
wagen, 1 Rsßwerk, 1 Remi- 
gungsmaschine, 1 Kultivator, 
1 Hackselmaschine, Pfluge, 
Schlitten, Geschirre, Wäsche- 
rotte;

ferner:
1 Vierapparat, Eisspind, 
Tombank, Tische, Stuhle, 
diverse Gläser, Kannen, Tee­
löffel, Messer und Gabeln, 
Tischdecken, ca. 15 Zentner 
Stroh und Heu «nd anderes 
mehr

öffentlich meistbietend gegen bare Be­
zahlung versteigern.

E s r k s r M ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Für Kontor und Kasse wird von sofort 
eine

8. P rechW -S W eM e s234. 
W m M -P m W e )  M M tte r ie .

Hauptziehung
vom 7. November bis 2. Dezember 1916.

2 Prämien zu 306 000 Mk. 60V 000 M .
2 Gewinne zu 560 000 Mk. . . 1060 600 Mk.
2 200 «00 400 000 „
2 . , 150 000 »f 300000 „
2 100 000 . 200008 „
2 75000 . . 150 000 „
2 60 000 120 000 „
4 50000 . 200 608 „
K 40 000 , 240000 „

24 30 000 . 720 000 „
36 15 00« »f . 540 000 „

100 10 000 f, , . 1000000 „ ,
240 f- , 5 000 ,7 . . 1 260 660 „

3 200 , 3660 . . 9 600000 „
6560 f, 1000 . . 6 560 600 „
8 894 »l 500 . 4 447 000 „

154 984 5, . 240 . . 37 198 160
174000 Gewinne und 2 Prämien » . . 64413160 M .

i
i

2
1

I M

1
3  ^ s s s

23 Markzu 29V
sind erhältlich bei

D s m b r o r o s k i ,  köüißl. p m ß . L s j im k -W iü c h m .
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmplatz, 

Fernsprecher 842. /

ZurSMekehtt. 
Dentist M S i iv lL Z r

Fernsprecher 836.

Fre itag  den 13. Oktober beginnt wieder ein

für Damen und Herren. Erfolg garantiert! Dauer bis 15. Dezember. Honorar 
30 Mk. Vorher zahlbar. Meldungen erbitte rechtzeitig.

Lithograph SOrßr. U.

WOm W  W lU . U. 1
Eingang Mellienstraße,

U. LngsSkÄrÄL,
konseroatorisch gebildete Klavierlehrerin.

Wohne jch GksSklsir. 13— 13,
parterre, links,

ßß. S s rL r, Modistin.
BisliMnLerrrchL^ch^und
außer dem Hause erteilt.
Marienstr. 7, ptr., <7v8eM  v.

Knaben-
und Mädchen-Kleider
werden aus alten Sachen neu angefertigt. 
_____________ Tuchmacherstr. 11, pari.

Mbiil-ergehilse.
mit fämtl. Arbeiten vertraut, militarfrei, 
verheiratet, sucht von sofort Stellung.

Angebote mit Lohnangabe an 
( r i i n t k e v .  Briessu W p r. erb.

SO« I W M  M »
sucht Lehrstelle im besseren Friseur-Geschäft.

Angebote unter L .  1 9 1 7  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten._______

MrrMlierüi? Kl.
sucht Stellung. rL 1 s .v a  8e1»ri»1ät,
. ________ Mocker. Lindenstraße 40.

ZmZes M ä d c h e n , U
schaft ausbilden möchte, sucht Beschäftigung 
bei freier Station und etwas Taschengeld.

gesucht.
Schriftliche Angebote mit Gehaltsan- 

sprüchen an

Ck.vitztrick L8ob»,6.w.d.8.,
____________ Breitestraße.

Suche sofort

1K ZiARttZesellt«
«. AsM rM tt
bei hohem Akkord- u. Tagelohn für Thorn. 

Freie Unteickunft vorhanden.

BavgeschSst b4 lrks !.
_______ Graudenzerstraße 73.

Maurergesellen,
Zimmergesellen,

Arbeiter
stellen sofort ein

L  V o ir r lL H ,
______________ Vaugeschast._________

Hosen- und 
Westen-Schneider

sucht L ^ e N r lv I r .

Malergehilfen 
und Anstreicher

erhalten dauernde Beschäftigung.
A ls  LsLsLSMskL. Schllhmachsrstr. 12.

2 WMsjW ZsshzergesriSerl
einer für Bromberger Vorstadt für Repa- 
raturarbeiten stellt sofort für dauernd ein 

K . V'LKKHD', Tischlermeister.

U M  «  W I W
verlangt H V . L<.

Schttsrdermerster, Schuhmacherstr. 23.
Zum sofortigen Einlrtt suche ich

i L e W iig
mit guter Schulbildung.

__________lZssenyandluug._________

Lehrling
stellt sofort ein

N i O k s r Ä l  N s U i n a n n ,
Schwisdemeister, Mellienstr. 130,

2 Arbeiter,
mit Haus- und Gartenarbeit vertraut, 
stellt ein

Vosivki, kGtmkM. 38

W WlMW
W  «achmMgs sofort gesucht. „  .  ^  

Badrrftr, S, S Trp.

M it  dem 18. Ottober bekomme ich einen Zuschneider, der 
außer Z iv i l  und Uniform auch

schneidet, auf die ich mich jetzt verlegen w ill.
Kann ich auch kein großes Lager in  DamenkostümsLoffen 

halten, so können doch auch keine Ladenhüter vorkommen; es 
sind das alles dann nur neueste Muster. Die Gefahr, daß Lei 
einem großen Lager vieles unmodern w ird, ist ganz ausge­
schlossen, und doch die Auswahl groß und Litte  daher, mein 
junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. Ich zeichne 

m it vorzüglicher Hochachtung

MGZTZL°ZDLL L rvS S V L v Is .

Deutsche Frauen!
spendet am Geburtstage unserer Kaiserin

« M t e r  M  M  M  M  K M W  
s» m lm  geMen M  M le» » M .

Zucker w ird  in begrenzten Mengen zum Einkochen für dm 
Zweck im  Geschäftszimmer des Roten Kreuzes, Baderstrotze 
ausgegeben.

Annahme des eingekochten Obstes jederzeit bei Frau ^  
merzienrat D i e t r i c h ,  Vreitestraße 35, F rau P farrer H eu ' 
Mocker, Bergstraße 48, und im Geschäftszimmer des Roten Kreuz 
Baderstraße 18. § E

Außerdem Annahme am 22. Oktober, von vormittags § 
bis abends 8 Uhr, bei F rau Oberbürgermeister Hasse,  
bergerstraße 36, Fräulein S t a d t h a u s ,  Leibitscherstraße 27, v  
H e r t a  K a u n ,  Culmer Chaussee 49. _______ - -

IL ^ o L L . '

FrsMg den 1Z. Lllsbsr M 8:

Großes Gkeich-Kouzert,
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ersatz-Bataillons 

Reservs-Jnsanterie-Regiments 6,
.......   ̂ Musikleiter: L .  H n L in s n n .  —

Anfang 4 Uhr. — Ende 8 Uhr. — E in tr it t  20 Pfg-

S»lU Nil iS. M M .
nachmittags 5 Uhr,

findet im „Preußischen Hos", Culmer 
Chaussee 53, eins VsVsammlmrg zwecks

W O «  ew 
M«el«!> WMWW- 
ZMiw lik AM»«!!

statt. Hierzu werden alle Tanbstummen 
beiderlei Geschlechts eingeladen.
Der vorbereitende Ansschnfi.

N W . Y ÄN  Ä M »
vormittags 2, nachmittags 1 Stunde sofort 
gesucht. Schulftr. 5, 1.

Mädchen,
junges, ordentliches, für alle Hausarbeit 
vormitags verlangt. Grabenstr. 40, 1.

Z rd § M . ARWU'LWtR
für mittags 1— 3 Uhr wird verlangt.

Mauerstraße 38. 1 Tr.

Ä u f w ä r i e m n
vom 15. 19. gesucht. Fischerstr. 38a, 1.

M M r t e M  sesucht.
Schnlffraße 9 a. parterre.

Zuverlässiger

« M « W r
für dauernde Beschäftigung gesucht.

f.kM ko M iM W r. 18 ü.

! Atige zMeltm.
auch soiche, die Jahr Lehrzeit be­
endet hat, sucht sofort

L .  Dmnenschuejderef,
____  Strobandstr. 13.

Kutscher,
Arbeiter,

1 Wächter, 
Arbeitsfrauen siekt kill

„V ier"  Petrol.-G es., Thorn-Mocker.

W M - «O r»»!bmNei
können sich melden Baderstr. 26, ptr.Kontoristin
mit guter Handschrift zum sofortigen 
oder späteren Eintritt gesucht.

'  ............................ l , 8 . W . b . g
Th orn-Mocker^_________

Zum sofortigen Antritt suche ich

Nur schriftliche Bewerbungen unter An­
gabe der Gehaltsansprüche und Beifügung 
einer Photographie finden Berücksichtigung.

Eiseuhandlmig.
Suche zum 13. d. M ts.

rlne Kassiererin.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis­

abschriften erbeten an
Schrrhwaroriharrs N .
___________ Culmerstr. 5.___________

BerkSuserin,
der polnischen Sprache mächtig, zur selbst« 
ständigen Leitung einer unserer Ver­

kaufsstellen für sofort gesucht.

MnerMWrikH.m.b.H..
Thorn-Mocker.

Eine geübte

LuarbeiteHn
für Schneiderei gesucht.

Melöttugen Gerberstr. 31, 3.

SrdentS. Mädchen
zum Wäschelegen gesucht.

M .
Friedrichstraße 7,

Wäscherei „Franenlob".

der polnischen Sprache mächtig, znm so- 
fortigen Eintritt verlangt

Oonmä lückL Öitz.,6.«ll.b.ll.
Suche zum sofortigen Eintritt für mein

1 LklMWe».
« l .  Alfftödt. Markt 36.

3>IM SO. MAS
zum Kochenlernen gesucht. 

Pensionat Wilhelmstr. 9, Gartenh., 3. EL. 
' ^ i n  14 Jahre altes^

eWUs MSimWea
sof. gesucht. Frau K .  8 ° !s w M ,« s k i.

Thorn, Schuhnmcherstr. 16.
Eine saubere

Nbwsfchflsu
für ständig vom 16. d. M ts. verlangt.

Kaissr-Arrtomal, Vreitestraße.

Mädchen,
tüchtig, kinderlieb, b. hohem Lohn gesucht. 

Mellienstraße 81, 1 Tr., rechts.
Anständiges, jüngeres

Attfmariemädchen
.für vormittags gesucht. Angebote an

V ik tv rm -H ste l, Zimmer 2.
Sauberes

M S U L M t z l !  M M .
Zahnarzt Elisabethstr. !2 14.2.

Aufwärterin ^g-LL7u'
sofort gesucht Gerstenstr. 12. 1 Tr.

Vormittag von

gesucht.
sofort od. vom 15. 

Melliensir. 52, 1. links.

ev. Stubenmädchen oder 
Stütze, perf. im Schneidern, 

Handarb. u. Plätten, f. dauernde Stetig.
L s n n r »  Ä s1 tl8e lrrn »rrn . 

gewerbsmäßigeStellellvermittlerin,Thorn, 
Väckerstraße 29. Fernspr. 382.

Lacken
mit hellen Nebenranm, worin ein Pu 
geschäst mit bestem Erfolg betrieben wil 
per sofort evtl per 1. Ottober zu verm. 

Näheres zu erfragen bei 
Optiker K o L L Ie » '. Altst. Markt 4.

M M O e  k. vtk.
Laden mit anschließender W ohnung von 
5 Z im m ern , auch für Bürozwecke ge­
eignet, per sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei
R l. Thorn, Brückenstr. 5s7.

We L -W « -N M «
nebst Küche und sämtl. Zubehör vom 1. 
11. 16 zu vermieten. Besichtigung 8 Uhr 
vormittags bis 1 Uhr nachmittags.

Kleine Marktftr. 8. 2 Treppen.

Wohnungen:
Gerschtesir. 8 10. 3. Etaoe, 8 Zkm., 
M ellienstr. 60, 1. Etage, 8 Z im ., 
Pavkstr. 23, 1. Etage, 4 Z im m er, 
Schrrlstrahe 11. Hochpart., 7 Z im m er  

und Zubehör, Gas- und elektrische 
Lichtanlage, vom 1. Ottober d. Zs. 
oder früher zu vermieten.

k .  8 o M r t ,  F W O .  8Z.

SP«e3-Zirlt«ermh)ttlW,^ '̂
wegzugshalber vom 1.10. ab zu vermieten. 

Culmer Chaussee 120, part., rechts.

W M  M l .  W « .
evtl. mit 2 Betten, elektr. Licht, Bad, 
auch tageweise, sind zu vermieten.

Culmerftraße 12, 2.

Brückenstr. 16, 2 Tr.
M u t  md'bt. Z im m er von sofort zu 
d  vermieten. Strobandstr. 6, 2. ELg.
M M b l .  Z im m er mit sep. Eingang zu 

vsrm. Schuhmacherstr. 2, ptr.
G nt m s^l. Vovöerz. z. v. Bäckerstr. 26, p. 
W 7 W z ., iü M  s.E , z v . Gerechtestr. 33,ptr.

Zwei MZbS. zim m er,
beste Lage, Bromberger Vorstadt, alle 
Bequemlichkeiten, auch Burschengelaß, 
Stallung, sofort zu vermieten.

Anfragen unter HP'. 19ZA  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

kann sich melden. Schuhmacherstr. 12,2,r.

GstMI.«kk»Ml
mit Bad zu vermieten.

Mellienstr. l<». link. Aufg., S.

abends 8  , j »!-
findet im Vereinslokal von 

"-tt.
Vorher U hr:

B s r A M M z « L ,

» > » «
Donnerstag den 12. Oktober, 8 E

vas kliicksmääel.
Freitag den 13. Oktober. « UY '

Die selige k êllettL. ^
Sonnabend den 14. Oktober, »

Zu ermäßigten Preise» >

f fo k g u n s t .^ ^ -

Mehrere Stähle 
sind zn ftschier^.

Kairee«Aniomat.^Dr e l l ^

M u t  möbl. W ohn- » r mit
M  mit Balkon und schöner
auch ohne Pension zu vermuten. 

Näheres in der Gesch.

MöbI.Zi»,m«eL>K
Heiligegeiftstr. N . 1, Eilig.
Großes. '

fort zu vermieten. Gerstenst^—

Gut mSbl. Z i« 2 Z t
sofort zu vermieten.
M u t  möbt. Z im m er  
M  verm. S c h lo ß s tr .^ L ^ - ^r kiem M . Wß
«an sofort zu vermieten. L ,
Licht im Hause. B ro m b e E ^ s i .

E ' " z . « k ' v ? k , S 7 » M ^

Eine Wohnung
für kleine Familie
SsLnrZvd Lretdtek.

Drei Freunde, Witte s
besseren Standes, suchen E  - 
Wege Bekanntschaft hübsch"'Heirat- 
deter, junger Damen, zwecks^

Zuschriften z» richten »- 
an die Geschäftsstelle der

Die Person.

Filiale EdsabcA tr^L I. A
hat. ist erkannt und wird 
dort umgehend abzugeben, 
erfolgt Anzeige. __

P-Iz-PeleAe ^
am 10. Oktober abends?^-beteN;

Der ehrliche Finder wird A  A-,chal 
selbe gegen Belohnung "i v
stelle der „Presse" a b z u E e n ^ - - ^

Lägzicher
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Die presse.
(Zweiter Blatt.)

Deutscher Reichstag.
64. Sitzung von: sl. Oktober, 11 M r.

Der Ausschrchbericht über auswärtige Politik.
Beginn der Sitzung haben wir schon 

berichtet. Nach dem Abg. V a s s e r m a n n  
als Berichterstatter nahm das Wort

S p ä h n  (Ztr.): Namens des ganzen 
^ -^ b ta g s  darf ich aussprechen. daß wir in der An- 
. "NnU-Ng der Leistungen unscrer Truppen und 

Verbündeten dem Reichskanzler aus 
d ii^ ?  ^^rzen zustimmen. Wir werden siegen und 

^icht nur nach außen, sondern auch in 
.>,is^m Wrrtschaftskampf paheim. I n  der Kom- 
^ ^ ^ ? b e ra tu n g  ist eingehend dargelegt worden, 
rer Ersatz zur Ergänzung unse-

Kräfte besitzen, daß unsere Waf- 
Munitionsindustrie auch für den. stärksten 

in ^rüstet ist. daß uns die Rohstofferaänzung 
Maße zur Verfügung steht. (Verfall.) 

din̂  unserer letzten Kriegsanleihe beweist
mnn^o^?keit unseres Wirtschaftslebens. Gewiß 

uns außerordentliche Beschränkungen 
mksr JEm Die Lebensmittel sind vielfach über- 

aber, das alles kann uns nicht hindern, 
le^^ V illch t gegen Volk und Vaterland zu erfül- 
unr^ ^  ^ird viel vonr Frieden gesprochen; jedoch 

.^ e  Gegner haben bis jetzt eine Neigung zum 
«-A bsch luß  ^  erkennen gegeben. Der
sck hat die Situation als ernst und
G 'E I Zeichnet, aber er konnte hinzufügen, daß 
lo n -^ ^ ^ E rs c h a l l  von Ainvenburg die Krieas- 

vertrauensvoll beurteilt. (Lebbäfte 
^ ,^ u ru n g .)  Dabei sollte sich das deutsche Volk 

und es sollte nicht durch künstlich hervor- 
Beunruhigung aufgeregt werden, die keine 

E n a ? ^  hat. (Erneute Zustimmung).
d^r Reichskanzler als den s lbstsüch- 

hartnäckigsten und erböttersten Feind Le- 
England ist auch der berechnendste Feind, 

^ummmnng.) Nach napoleonischer Taktik ist es 
Aufgabe des Schlachtenlenk -rs. das 

aÄ« A ^^lbherrnzelt zu erobern. Wir müssen 
Zusetzen, was geeignet ist, dieses Feldherrn- 

Ä E  erobern- es steht bei England. (Erneute 
lers ü b ^ ^ ^ -  Ailsführungm des Reicbskanz- 
»äazen.über Italien möchte'ich in emem Punkte er-
m ern» Beschlagnahme des Palazzo Benezia 
dem ^  -Eletzung des Carantiegesetzes, welches 
ken ^hen Stuhle die Vertretung der Katholi- 
^lmkert gewährleistet; es ist^eine Feind-
k e^^ E n ch en  Stuhle die Vertretung der Katboli- 

Gesandte gen

L -p - .e L b ^
r-"ü° b-sh-
d e ^ R u M c h t auf die _________  ....... ...........
tkm. fL'. Eb muß der Grundsatz auch für uns gel 
^ - T ^ 'S r e i t  macht stark. (Lebhafter Beifall im

d^n heiligen Stuhl. Der Reichs- 
iö seiner Rede den Satz ausgesvrochen' 

dcrr^ jedem Tüchtigen. Ich möchte ihn
daß bei der Besetzung von Verwal- 

rend» bisher nicht immer die gebüh-
den i?t aa.f die Katholiken genommen wor-

ZÄrumV
sp^ä^-. Sch e id  em a nn (Soz): Im  Völkerleben 
tal- der Krieg die letzte Rollo, nicht die bru- 

Streitigkeiten müssen durch inter- 
E rträg e  geschlichtet worden, wobei aller- 

kein' m ^braostreue auf Leiden Seiten vorhanden
Wir mein n. daß der Politiker die 

vyn'B^rnug bestimmen muß. Dieser Krieg wird 
w E  ^t?st wenn er als Eroberungskrieg ge- 

! krie  ̂ Wirklichkeit nur als Verteidigungs-
Der Schutz des Vaterlandes ist das 

aber auch das Mindestmaß dessen, was

erreicht werden muß, wenn wir nicht einem dunk­
len Schicksale erliegen sollen. Das Vertrauen un­
seres Volkes hat in dieser schwersten Prüfung in 
reinem Augenblick geschwankt. Wenn gesagt wor­
den ist, daß der Reichskanzler bei dem Willen un­
serer Gegner bis zum Ende den Krieg zu führen, 
nicht von Frieden sprechen könne, so sage ich. wir 
können es, das deutsche Volk, alle deutschen Sozia- 
listen können es tun, ebenso aber auch die Franzo­
sen, Engländer und Rüsten. Wollen die Franzosen 
etwa Millionen opfern, um ihr Land zu entvölkern 
und mit Deutschen zu bevölkern? Was französisch 
ist, soll französisch bleiben, was belgisch ist, belgisch 
und was deutsch ist, deutsch bleiben. (Zustimmung 
bei den Soz.) Auf dies r  Grundlage muß der kom­
mende Friede geschlossen werden. Wir gehen zu­
nächst noch schweren Zeiten entgegen. Net herrscht 
im Lande aber nicht nur bei uns; die englischen 
Marktberichte reden eine deutliche S p ra c h A u c h  
aus Frankreich hören wir die ergreifendsten Kla­
gen und in Ita lien  litt man ja schon im tiefen 
Frieden Hunger. I n  der Lebensmittelversorgung 
ist der schwerste Fehler darin gemacht worden, daß 
man dem Volke von vornherein nicht die ganze 
Wahrb it gesagt hat. Immer hieß es. es ist alles 
da. Wie schlimm es steht, zeigen die Erscheinungen 
auf dem Kartoffelmarkt. Ich Litte die Regierung 
auf das dringendste, alles zu tun. was möglich ist, 
um die ungerechterweife als Höchstpreise bezeichne­
ten Mindestpreise für eine ganze Anzahl von Ar­
tikeln so zu reg ln, daß sie nicht als eine direkte 
Liebesgabe erscheinen. Es muß vor allen Dingen 
planmäßig produziert werden, dann können die 
Lebensmittel auch planmäßig verteilt werden. Die 
Brotregelung hat sich glänzend bewährt. Den Be­
dürftigen muß durch Reichsmittel geholfen werden. 
Die Zensur und der Belagerungszustand sind voll­
kommen zusammengebrochen; entschieden muß da- 
geg n protestiert werden, daß gegen die extreme 
Linke von den extremen Mitteln ein verschwenderi­
scher Gebrauch gemacht wird. (Zustimmung bei 
den Soz.) Besonders bedenklich ist die Inschutz­
nahme des Schriftstellers Mehring. Dieser hat sich) 
in der Leipziger Volkszeitung gegen einen Frie­
den um jeden Preis ausgesprochen. Ein deutscher 
Zivilist darf doch nicht schlechter behandelt werden 
als ein französischer. Redner ging dann auf die 
Treibereien gegen den Reichskanzler ein und fuhr 
fort: Gegen das unverantwortliche Treiben dies r 
Kreise muß Ordnung, wirkliche Ordnung geschaffen 
werden. Jetzt gehts auf Tod und Leben, und 
darum wünschen wir uns eine Regierung, welche 
alle Kräfte der Verteidigung organisiert und zu­
gleich unablässig auf den Frieden hinarbeitet. 
G-ben Sie dem Volke das Vertrauen, das es ver­
dient. Wenn je ein Volk Vertrauen verdiente, 
das deutsche Volk hat es verdient. (Sehr richtig 
bei den Soz.) Das deutsche Reich ist stark genug, 
ihm jede Freiheit zu geben bis zum Mißbrauch, 
aber es wird sie nicht mißbrauchen. Das deutsche 
Volk ist im höchsten Maße opfersähig. Öffnen Sie 
seine verborgensten Schatzkammern und holen Sie 
das Höchste und Letzte heraus, das in ihm lebt. 
Dann werden Sie Ih re  Pflicht zur Verteidigung 
des Vaterlandes ganz getan haben. (Sehr richtig 
bei den Soz.) Wir haben uns hier Jahrzehnte­
lang einander bekämpft und verstehen uns vielleicht 
auch jetzt nicht ganz. Wir leben in der Zeit großer 
Entscheidungen und tiefgreifender Veränderungen, 
lassen Sie deshalb die Bitte von heute nicht die 
Anklage von morgen werden. Ein Volk. ein Ziel: 
Frieden und Freiheit! (Lebhafter Beifall bei den

lülsgsbrieke 
von der rumamschen A 'M .
nnegsberichterstatter Ad. Zimmermann.

! Weg für alle, die nicht lebendig in die Gewalt 
der bekanntlich unmenschlichen Deutschen ge­
raten wollen: er führte an den Felsen empor 

.  Räch»,.--, auch auszugsweise, uenwteu.̂  und durch das Unterholz des Hochwaldes. Alles
Not-.» -S-... ^ 7 "  ^  ̂ . c-- -- ! rvarf von sich. rrß flch vom Leibe herunter, was

—UE-^pah nach der Ftumausn- fortzuwerfen und vom Leibe zu reinen war.
. Macht.

^rregspressequartier Südost, 1. Oktober.

f>.et?'B°?uesch (Nagy Talmah), etwa 3 Kilo- 
hat uordlich vom eigentlichen Pasteingang, 
To letzten Kämpfe vor diesem gegeben,
sriedli^ denn auch wesentlich weniger

I  aus, als in den anderen
2luf l>ie wir hindurchgekommsn sind.
-- ^ 7 ?°Eesch sah sich die feindliche Infanterie 
k a tü rir^"^ . und alles sonst Fahrbare waren 
8egana° Beginn des Rückzuges voran-
^Mber " "" um Spätnachmittag des 28. Sep- 
^sihobs Seiten her zusammen-
lstztey N - ^  suchte man notgedrungen den 
sich zu ulcht, noch zu siegen, aber doch

deuifp die vollgefahrene und von
in Jägern weiter draußen und ganz
wieder k - - r suehrfach unterbrochene Paßstraße 
iuch- ,ein würde. Es blieb bei dem Vsr- 
!^tslo<; E Lage war von vornherein aus- 
^Mer » ^  sollte bei dem Hsranströmen
Dechuna geschlagener Truppen die nötige
ln scha7  .^gen Sicht, vorn Brtilleriefeuer ganz 
r  ̂ D e,,snherkom m en? Überdies begannen 
'4vn vw-r "  ^  stürmen! Die Verbände, die 
^ese» andere eher als geschlossen

werden, müssen sich hier vollends 
^Nkel , ^u - Viele stürzten auch durch das 
k^den 1, ^  hinauf, sich dort durchzu- 

u w k s 'r^T "  ubtig durchzuschlagen. Sie 
^uld, daß auch hier nichts zu 

k ^  h in ^  wohl oder übel noch
um Feind Zurückgebliebenen sr-

deutlicher, wieviel Uhr es ......
aur schlug gleichmäßig unter
de - 0 unter die iw NoL. Merollunter die im Paß. überall

fortzuwerfen und vom Leibe zu reißen war. 
 ̂Infanterie, Troß, Geschützbedienung: einer tat, 
wie der andere. Heidi, in die Berge! Hieß es 
viel anders, als in die Gefangenschaft? Heidi, 
in den Tod?

All das erzählt und fragt unser Weg in 
stummer Beredsamkeit jedem, der Augen hat, 
zu sehen.

Der Rote Turm-Paß ist eine schmale, aber 
gut ausgebaute Bergstraße, die entlang dem 
Durchbruch der Alt Ungarn mit Rumänien 
verbindet. Die Alt, ungarisch Aluta, rumänisch- 
walachisch Oltu, fließt zur Donau, in die sie 
westlich von Nicopoli mündet. Der Fluß win­
det sich als mäßige Wasserader durch ein 
breites Bett von Geröll, das er bei Hochwasser 
brausend füllen mag. I n  der Luftlinie von 
Klein Talmefch bis Caneni, dem ersten rumä­
nischen Ort am Südausgang des Passes, ist er 
etwa 15 Kilometer lang; er führt in mäßiger 
Schlängelung ziemlich genau von Norden nach 
Süden. Die Paßstraße läuft rechts zwischen 
Fluß und Fels hindurch. Links wird die Alt 
bis zur rumänischen Grenze durch die Bahn 
von Hermannstadt begleitet, die dann an der 
Grenze auf das rechte Ufer übertritt. Die 
Brücke macht die Stelle der Scheidelinie beider 
Staaten weithin kenntlich; ob der Bau diese 
seine seitherige politische Bedeutung auch nach 
dem Kriege haben wird? Westlich des Durch­
bruches, also auf der Seite der Straße, fällt 
das Felsgeklüft des Cinin-Gebirges mit dem 
Stepolni, östlich das des Fogaraser Waldes mit 
dem Surul — beides Berge von mehr als zwei­
tausend Meter — mit seinen Rändern steil ab. 
Die Hänge sind meist völlig unzugänglich; nur 
selten führt ein verlorener Pfad an ihnen em­
por. Das Ganze ist die reizvolle, wenn auch

Soz.), Händeklatschen im Saal und auf den Tri­
bünen).

Abg. V a s s e r m a n n  (ntl.): Aus der Rede des

gelingen, die alten Absatzgebiete für unsere Pro­
dukte wiederzugewinnen. Alte Schranken, die das 
religiöse Bekenntnis setzte, müssen fallen; die For-

Reichskanzlers vom 28. September hat das Aus- derungen der deutschen Arbeiter müssen einer ge- 
land herauslesen wollen, daß der Reichskanzler rechteir., wohlwollenden, vorurteilsfreien Würdi- 
einsehe, daß Deutschland geschlagen sei und seine! gung teilhaftig werden.
Landsleute darauf vorbereiten wolle, daß es sich! Abg. Dr. N au  m a n n  (Fortschr.): M it Freude 
für Deutschland nur darum handle, seine Existenz  ̂hören wir von der Befreiung Siebenbürgens, von 
zu retten. Eine solche Deutung steht weder ^mit Kronstadt und Hermannstadt 'durch unsere deutschen
Wortlaut noch mit dem Sinn der Rede in: Eim 
klang. Der LlnierfteLosL-Krieg im Atlantischen 
Ozean zeigt neue Erfolge deutschen Soldaten- 
geistes. (Beftall.) Dank der deutschen Disziplin 
werden die Führer der Unterseeboote ihre Instruk­
tionen innehalten und keinen Grund zu Beschwer­
den gegen unsere Regierung geben. Wir erkennen 
den großen Ernst der EesamtLKge, aber sind über­
zeugt, duß der Kriegsnülle und SiegesrmKe im 
Heer und in der Flotte ungebrochen ist und haben 
Vertrauen zu unserer Heeresleitung. (Beifall.) 
Wir gehen voller Zuversicht dem Waffengang im 
dritten Kriegsjahr entgegen, in dem festen Willen, 
den Krieg siegreich zu beenden. Wir haben aus 
der Rede des Reichskanzlers den Eindruck gewon­
nen, daß die Gegensätze, die zum Kriege geführt 
haben, unbeschränkt fortdauern, sogar noch sich 
verschärft haben. Erklärungen unserer Friedensöe- 
reitschaft bringen uns dem Frieden nicht näher, 
weil sie vom Feinde als Zeichen der deutschen Er­
schöpfung aufgefaßt werden und seinen Kriegswil- 
len stärken. Frieden können wir nur von einem 
besiegten Feind erreichen. I n  England ist der 
Kriegswille stärker als je zuvor, zum Gemeingut 
der englischen Nation ist das Ziel der Vernichtung 
Deutschlands geworden, wie es auch nicht an­
nähernd im Anfang des Krieges der Fall war. Auf 
dem Gebiete der inneren Politik sind Angriffe 
gegen den Reichskanzler gerichtet worden, die im 
Auslande weitgehende Hoffnung auf unsere Un­
einigkeit erweckt haben. M it Unrecht; trotz aller 
Differenzen hat sich im ganzen Volke die Überzeu­
gung durchgerungen, daß wir siegen müssen, wenn 
wir nicht untergehen wollen. Die Ausfälle in 
anonymen Schriften usw. gegen den Kanzler und 
seine In tegrität werden von uns selbstverständlich 
aemtßbilligt. Was die Personen der sogenannten 
Kanzlerfrönde angeht» so ist da ein großer Unter­
schied zu machen; es befinden sich darunter An­
gehörige der wertvollsten Teile unseres Volkes. 
Leute/die turmhoch über dem Verdacht stehen, daß 
sie aus anderen als vaterländischen Gründen han­
deln, denen materielle Interessen oder Lust an der 
Intrigue gleich fern liegen. Namen wie Kirdorff, 
Professor Schäfer sind tatsächlich turmhoch über sol­
chem Verdacht erhaben; dass lbe gilt von den 
bayerischen Wortführern dieser Fronde. Der Kanz­
ler hat das Mittel in der Hand, den übelstand zu 
beseitigen; er beseitige die politische Zensur! Die 
Neuorientierung darf nicht dahin verstanden wer­
den. daß nun alles Bestehende eingerisien und nach 
neuen Prinzipien aufgebaut wurden soll. Im  
Frieden haben wir die Fundamente für die wun­
derbaren Erfolge errichtet, die wir im Felde und 
wirtschaftlich in diesem Weltkriege errungen 
haben. Unsere Industrie hat in ihrer Einstellung 
auf den Krieg geradem; Wunder verrichtet. Ebenso 
muß dem Handel, muß der deutschen Arbeiterschaft 
volle Anerkennung widerfahren. Die Forderung 
. freie Bahn für alle Tüchtigen", also Beseitigung 
bürokratischer Schranken, ist von unserer Fraktion 
schon seit Jahren erhoben worden. Nur durch 
freie Bahn für alle Tüchtigen wird es uns auch

grimme Mauer- und Turmreste im S til der 
alten Bosporus- und Dardanellenbefestigungen 
erinnern daran, daß Wege dieser Art ein- für 
allemal Völkerstraßen sind und ihre Geschichte 
haben — gleichviel, ob man sie gerade dauernd 
nennt, oder ob es erst besonderer Ereignisse be­
darf, sie uns wieder einmal in Erinnerung zu 
bringen. Anders im Stil, massiver und auch 
besser erhalten, ist der Turm, dem der Paß 
seinen Namen verdankt. Er liegt westlich vom 
nördlichen Paßeingang etwas am Berg hinauf 
und leuchtet in blutigem Rot, das er der Sage 
nach einer Bemalung mit Türkenblut verdankt. 
Ob Türkenblut sich für solche Dauerfärbungen 
wirklich eignet, weiß ich nicht; ich für meine 
Person würde Anilinfarben Themnitzer, Lud- 
wigshafener oder Treptower Herkunft für soli­
der halten und glaube beinahe, daß es sich auch 
im vorliegenden Falle eigentlich um solche han­
delt. Auf der Bahnseite der Alt erinnern 
niedlich ausgebaute Bahnstatiönchen daran, 
wie betriebsam und nett es sich ehdem auf die- 
seim schönen Fleckchen Erde zwischen Rumänien 
und Ungarn hin- und hergefahren haben muß. 
Wie an der Wannseebahn etwa! Und wenn es 
nicht soweit hier unten im Süden wäre, und 
wenn dort drüben nicht just gestern die Furien 
gehaust und Mord und Verwüstung alles durch­
einander geworfen hätten, gehörte sogar wahr­
haftig nicht viel Phantasie dazu, sich die gele­
gentlich fast promenadenartig saubere Paß­
straße mit juhuenden Sonntagsausflüglern 
aus der nächsten heimischen Großstadt und mit 
lautenschlagenden, selöftabkochenden Wander- 
vögeln beiderlei Geschlechts nicht gerade über­
trieben angenehm belebt vorzustellen.

Ich habe mancherlei Wildes in diesem 
Kriege gesehen. Eine Rückzugsstraße in dem 
Zustande, in dem wir diese Aluta-Thermopylen 
angetroffen haben, noch nicht. Dabei ist natür­
lich sofort nach ihrer Einnahme mit ihrer Frei- 
lsgung und der Bergung der Beute begonnen 
worden. Doch was da bei der Kürze der Zeit

und österreichischem Truppen, die Heimat hilft jetzt 
den dortigen deutschen Volksteilen in ihrem 
Kampf gegen die Rumänen. Die Türkei gibt Zei­
chen alter Lebenskraft, die Vulgären erringen 
wohlverdiente Erfolge. (Bravo!) Österreich-Un­
garn hatte den furchtbaren Angriff des russischen 
Kolosses auszuhalten, und seine Truppen kämpfen 
unermattet an der Jsonzo-FronL. Möge auch im 
Frieden der mitteleuropäische Bund sich wirtschaft­
lich zusammenschließen! Wir müssen uns noch 
näher kennen lernen mit unseren Verbündeten. 
Die Sorgen der benachbart n Nationen müssen auch 
unsere Sorgen sein. Die belgische Frage ist unter 
dem Gesichtswinkel zu betrachten: Was hätten die 
Engländer getan, wenn wir nicht eingerückt wären?

aland sammelt die Völkerwelt um uns herum. 
5 en Herrschastsvsrband will es „die Mensch- 
l nennen, „dm Kultur". Aber wir sollen cms- 
caeft rossen sein. Der deutsche Militarismus wird 
mit Unrecht als Urgrund alles W els angesehen, 
ebenso wird Österreich zu Unrecht vorgeworfen, den 
Fürstenmord als Grund zum Kriege ausgenutzt zu 
haben. England spielte mit dem Gedanken der 
Konferenz, anstatt das Wort „Neutralität" deutlich 
auszusprechen. Wir können auch heute noch beken­
nen, daß wir ein friedliches Volk sind. (Beifall.) 
Ganz Mitteleuropa ist trotz des Weltkrieges von 
diesem nicht direkt berührt im Gegensatz zu frühe­
ren Jahrhunderten. Wir ersehen daraus, daß die 
Weltgeschichte mit Deutschland noch etwas vor hat, 
das deutsche Volk wird bis zum Ende einig zusam­
menstehen. Es ist eine glatte Unmöglichkeit, daß 
nach dem Kriege alles so bleibt, wie vorher, ja daß 
die Kämpfer von heute etwa im Wahlrecht ver­
mindert werden gegen diejenigen, die zurückblie- 
ben und ihren Besitz vermehren konnten. (Bravo!) 
Das Wort „Freie Bahn" möge dahin gedeutet wer­
den, daß die Tüchtigkeit nicht immer durch Examen 
bewiesen wird. Das gibt nach dem Kriege eine 
Nerwrientrsrrrng nicht nur der politischen Rechte, 
sondern auch der ganzen Erziehung, der Fürsorge- 
für das Volk im ganzen von oben bis unten, über 
alle Parteien hinweg spricht die politische Heimat: 
Wir wollen sein ein einig Volk von Brudern. Und 
die draußen stehen, antworten: wir wollen sein wie 
die Vater war n: eher den Tod als in der Knecht­
schaft leben. Und daraus wollen wir antworten: 
wir wollen trauen auf den höchsten Gott und uns 
nicht fürchten vor der Macht der Menschen! (Lebh. 
Beifall.)

Wg. G r a f  W e s t a r p  (konf.): Auch meine
politischen Freunde beklagen tief und schmerzlich 
die ungeheuren O > r ,  die der Krieg erfordert. Auch 
wir fühlen mit der Masse des Volkes die vielen Er­
schwernisse, auch wir haben einen Blick für die 
Schädigung des WirLfchaiftÄlebsns, für die Schädi­
gung materieller und ideeller Güter, die der Krieg, 
je länger er dauert, mit sich bringt. Es gibt nie­
mand, der nicht ein baldiges Ende des Krieges 
herbeiführen wollte. Verbrecher sind Ausnahmen. 
Und den verbrecherischen Gedanken, daß jemand um 
eigenen Gewinnes willen eine Verlängerung des

^  Gefallene, tonte das Jam m ern '' auf.dir Dauer etrves eintönige Landschaft eines * geleistet werden konnte, hat an dem EesamL-
l ^ermunderer. Es gab imr einen l ausgedehnten Gebirgsgrundes. Ein paar bild noch nicht viel geändert. Ich kann mir

vorstellen, daß es auf dem weiten Schlachtfeld 
von Tannenberg nach der Vernichtung der 
Russen da oder dort ähnlich ausgesehen haben 
wird. So wie in diesem Engpaß werden sich 
Trümmer und Untergang auf einem schmalen 
Handbreit Raum auch dort nicht allzu oft ge­
häuft haben. Und dazu nun die Masten von 
Vieh, das zwischen all dem W irrwarr mit kla­
gendem, dumpfem Brüllen ratlos hin- und her- 
streicht, bald nach Rumänien hinüber den Weg 
nimmt, bald, der Endlosigkeit der Straße müde, 
wieder kehrtmacht und auf den Siebenbürgener 
Paßausgang zu wechselt. Blöde Kälber blöken 
nach ihrer Kuh, und Kühe mit strotzendem 
Euter wollen gemolken sein, rufen aber ver­
geblich nach der derben Hand der Melkerin. 
Es sind Prachtstücke darunter, wahrscheinlich 
bestes Zuchtvieh, und auf der Keulp sieht man, 
sorgfältig eingebrannt, das Zeichen des Be­
sitzers; auch die Hänge, wo nur irgend ein 
Pfad zu ihnen hinaufführt, sind voll von wei­
denden Tieren. Viele gerade der besten Stücke 
haben sich, oft quer über die Paßstraße hinweg, 
vor Erschöpfung nredergetan und sind nun 
durch nichts mehr zum Aufstehen zu bewegen, 
gleich dem Kampfstier, wenn ihm der Spada 
sein Schwert in den Nacken gestoßen. Nur, daß 
hier niemand sich die Mühe nimmt, dem kranken 
Tier mit Dolch den Fangstoß zü geben. Wie 
mögen die Rumänen mit diesen stummen 
Zeugen der Tragik der Nacht umgesprungen 
sein, seit sie sie aus dem heimischen Stall drun­
ten in der Hermannstädter Ebene herausgeholt 
haben? Eine Menge Tiere ist auch bereits ein­
gegangen. Andere haben die Rumänen tot­
geschossen oder auch geschlagen, als sie nicht 
mehr weiter kamen mit ihnen; oder ein feind­
liches Geschoß hat sie erreicht, überall liegen 
sie herum, alle Viere steif von sich gestreckt, mit 
widerwärtig aufgeblähten Bäuchen. Mast­
rind Zugochsen, auch faule Büffel in namhafter 
Zahl mischen sich unter die Rinder und Kälber.

Noch viel mehr, als totes Vieh, liegen tote 
Pferde herum; sie gehören zu den sozusagen 
natürlichen Opfern der Schlacht; nur, daß sich
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Krisg«s Wünschen wollte, Wirt» man im -Mffchen 
Volke nicht finden- Kein Stand, keine Gruppe, 
Leine Partei Wird eine Verlängevuiw des Krieges 
um des Krieges selber woillen. W er mit diesen 
Winischen nach einem baldigen Frieden ist das ent­
nervende Wort nicht gesprochen. Auch darüber 
besteht wohl im ganzen deutschen Volke Einigkeit. 
Nur mit einer Gruppe ist eine Auseinandersetzung 
darüber nicht möglich. Die Herren von der Sszial- 
dernokratischen Arbeitsgemeinschaft haben oW 15. 
Dezember VesMüsse gchatzt, die, wenn sie ausge­
führt worden wären, die Regierung gezwungen 
hätten, aus Mangel an finanziellen Mitteln unsere 
Grenzen zu entblößen und den Feind ins Land 
hineinzulassen. Diese Herren haben das Recht ver­
wirkt, daß man ernstlich Wer diese Fragen mit 
ihnen verhandelt. (Sehr richtig! rechts.) Es han­
delt sich nicht um Entscheidung des Tages und für 
den Tag. Wir kämpfen nicht nur für die jetzige 
Generation, sondern für Kinder und KindesLinder, 
und turmhoch Wer dem Einzelschicksal steht das 
Schicksal und die Entwicklung des deutschen Volkes. 
Am diese Entwicklung und diese Zukunft geht der 
Kampf. Davutm ist es notwendig, die Not des 
Tages um der höheren Ziele willen, der deutschen 
Zukunft willen, zu ertragen. Einigkeit besteht 
darüber, daß nur ein Friede in Frage kommen 
kann, und sollten wir noch monatelang, noch jahre­
lang darum kämpfen müssen, der die Zukunft des 
deichen Landes und des deutschen Volkes sichert. 
Der socialdemokratische Parteivorstand hat in sei­
ner Kundgebung als Friedrnsziele forlmMert die 
territoriale Unversehrtheit, die politische Unab­
hängigkeit und wirtschaftliche Entwrcklungsffreiheit 
Deutschlands. Das sind Ziele, denen man wohl 
MLimmen kann. (Lachen Lei der Sog. ArL.) 
MeinunjgMwrMedenheiten Wunen nur darüber 
entstehen, wie dieses Ziel zu erreichen ist, daß uns 
z. B. England in Zukunft nicht überall, wo wir 
uns betättgen wollen, sein „Hände weg" zuruft. 
Die MeinungsverWedenheiten erstrecken sich auch 
Mff die Mittel AM Erreichung der Ziele. Der 
Abg. Scheidsinann sagte, die Franzosen sollten er­
fahren, daß ihnen kein Fußbreit französischen oder 
LeWsschen Bodens verloren zu gehen brauchte. Da­
gegen mutz ich den schärfsten Widerspruch erhoben. 
Davon kann keine Rede sein. (Hört, Hört! und 
Unruhe bei den SozWdemokraten.) Nein, was wir 
mit unserem Blute erobert haben, das halten wir 
fest (erneute Unruhe bei den Sozialdomsekraten) 
so lange und so weit es nötig ist, um die Zukunft 
des deutschen Volkes zu sichern. (Lebhafte Zu­
stimmung rechts.) Es ist wichtig, diese Meinungs- 
verMedenheit gleich festzustellen. Unser Volk will 
den schleunigen, aber auch den siegreichen Frieden. 
Der Kampf wird nicht im Anlande, sondern drau­
ßen geführt, wo unsere heldenmütigen Truppen 
unter dem Oberbefehl des Kaisers und unter Füh­
rung der Helden von Tannenberg und Wagerrak 
allen Feinden trotzen. Dieser Klasmpsf wird geführt, 
M Wasser, zu Lande, oben in der Luft mit der Le- 
wundernswerten Tapferkeit unserer LuftschMe- 
satzungen, ebenso aber auch durch unsere herrlichen 
Unterseeboote (lebhafter Beifall), die trotz er­
schwerender VechNtnisse auf allen Meeren der 
Wekt den Kampf führen, der uns aufgezwungen 
worden ist. Schon heute ist unsere militärische 
Lage gesichert. Die Feinde kommen nicht durch. 
Was wir draußen haben, d-als halten wir fest. 
(Beifall rechts.) Meine Freunde uiü> ich haben von 
Anfang an den Gedanken vertreten, datz die Nieder- 
rmgung Englands das Hauptziel dieses Krieges 
sein mutz. Dieser Gedankee hat mehr und mehr im 
Volks Verbreitung gefunden. (Sehr richtig!) Wir 
freuen uns, datz nicht mehr gesagt werden kann, 
dies sei die Auffassung iWendeiner Gruppe oder 
Partei. Wir sind auch einverstanden mit dem, was 
der Reichskanzler in dieser ÄHiehrmg am 28. Sep­
tember ausgesprochen hat; vor allem mit dem Ge­
danken, datz gegen England alle Kampfmittel ern- 
gesetzt  ̂ werden müssen. M it hoher Bewunderung

Wwifel darüber lassen, datz wir durchaus der 
Meinung find. die Angriffe unserer Luftschiffe 
werden von keinerlei pEMchen Einwirkungen und 
Hejmjmnrssen gehindert. W ir freuen uns diAer An­
griffe, weil sie den Engländern Mgen, daß der

dem Feinde nicht oft Gelegenheit bietet, so un­
mittelbar und darum mit solchem Erfolge in 
feindliche Kolonnen hineinzufunken, wie 
unsere Jäger sie hier hatten. Furchtbare Ver­
letzungen sieht man. Zwei sind besonders 
typisch. Es ist der Gaul, dessen Schädel ein 
Granatsplitter gespalten hat, sodatz fast ein 
Kübel voll Gehirn hervorgequollen ist; und der 
andere, dessen Beine, als er bereits lag, von 
schwerem Fuhrwerk, das über sie hinweg­
gegangen ist, zermalmt worden sind. Der vorn 
Fuß gerissene Huf liegt als dünne leere Schale 
ein Stuck davon. Auch lebende Pferde sieht 
man noch in Massen, vom guten Reittier, dem 
starken Zuggaul und dem eigentlich noch nicht 
gebrauchsfähigen Fohlen bis zur uralten, 
dürren, klapprigen Schindmähre. Von Geschirr 
ist nur an ganz wenigen noch irgend etwas; 
sehr viele tragen nicht einmal eine Halfter. 
Die Tiere waren offenbar zum größten Teil an 
Wagen angebunden, oder sie sind unter dem 
Vieh herausgetrieben worden. Auch jetzt ziehen 
sie mit phlegmatischen, stumpfsinnigen Zwei­
hufern geduldig hin und her. Eigentliches 
Pferdetemperament ist fast nirgends zu spüren; 
allenfalls haben sich hier und da ein paar zu 
einer Gruppe- zusammengefunden; auch sie 
machen nur ab und an etliche Sätze, z. V. wenn 
unser Auto tutet, um sie aus dem Wege zu 
scheuchen. Kein Wiehern, kein Schnauben, auch 
keine Panik mehr. Es ist ganz anders, als 
Zola die Rosse von Sedan schildert. Der Jam­
mer der Kreatur greift ans Herz. Da steht 
solch Vieh, ein Brauner, bei seinem verendeten 
SLallgefährten, einem Schimmel, der am Wege 
liegt. I n  sein Schicksal ergeben, gesenkten 
Hauptes, regungslos! Nichts stört ihn, auch 
unsere Hupe nicht. So steht er seit Stunden, 
wie die Jäger erzählen. Als wir nach etwa 
zwei Stunden zurückkehren, steht er noch immer 
da. E r „klebt" noch an dem Loten Kameraden?

Krisg nicht ein Sport ist, sondern am eigenen Leibe 
gespürt wird. (Beifall rechts.) M it dem Bericht­
erstatter sind wir darin einverstanden, datz eine 
einDchende Besprechung der mMtärtechnischen, poli­
tischen und wirtschaftlichen Fragen des U-Boot- 
Krieges dem vaterländischen Interesse wohl dien­
lich wäre. Die Wahl des Zeitpunktes muh natür­
lich auch der militärischen Oberleitung überlassen 
bleiben. Wir müssen aber aufsprechen, datz die 
politische und wirtschaftliche Entwickelung in den 
verschiedensten neutralen Ländern uns in der Über­
zeugung bestärkt hat, datz die kräftige Einsetzung 
unserer U-Boote dringend notwendig ist, um uns 
dem Sieg Wer England näher zu bringen. (Leb­
hafte Zustimmung rechts.)

Die innerpolitischen Erörterungen können jetzt 
gewissermaßen nur als Hilfsstellung für den 
Kampf draußen dienen. Wir glauben, daß wir 
.unfern Kämpfern draußen keine Hilfe damit 
leisten, wenn wir über diese Fragen jetzt erbitterte 
Kämpfe führen. Die Versuche, die der Abg. 
Scheidemann vor dem Kriege und während des 
Krieges gemacht hat, um auf die sozialistische I n ­
ternationale einzuwirken, haben uns keineswegs 
dem Ziels näher geführt. Er hat schon vor dem 
Kriege der internationalen Sozialdsmokratie 
gegenüber den Friedenswillen der deutschen Ar­
beiterschaft betont. Aber die Antworten, die von 
drüben zurücktönten. haben auch ihn sicher ent­
täuscht. (Sehr richtig! rechts.) Die italienische 
und die rumänische Kriegserklärung waren Ereig­
nisse von ernster und schwerer Bedeutung, die zu 
einem durchaus nicht günstigen Augenblick einge­
treten find. And wenn nun auch die militärischen 
Erfolge in der Dobrüdscha und in Siebenbürgen in­
zwischen diese Ereignisse ihrer Drohung und Ge­
fahr im wesentlichen beraubt haben, so wird man 
auf der andern Seite sagen können, daß in diesen 
Kriegserklärungen ein besonderer Erfolg rmserer 
auswärtigen Politik nicht zu verzeichnen ist. Die 
Gründe, die dazu führten, sind im Augenblick 
schwer zu beurteilen, und ich bin durchaus der Mei­
nung, mir vorsichtige Zurückhaltung auferlegen zu 
müssen. Mancher Zweifel ist aber übrig geblieben 
und auch durch die Kommisstonsberatungen nicht 
ganz beseitigt worden. Der Reichskanzler hat mit­
geteilt, daß im August 1914 König Karo! selbst der 
Meinung gewesen sei und sie energisch vertreten 
habe, die Bündnispflicht erheische Rumäniens Bei­
tritt zu den Zentralmächten. Wäre es nicht möglich 
und nützlich gewesen, gleich von vornherein in 
Übereinstimmung mit dieser Meinung des Königs 
auch von unserer Seite den Zutritt Rumäniens zu 
den ZentralmächLen zu fordern und die Durch­
setzung dieser Forderung im gegebenen Augenblick 
zu versuchen. Diese Frage mußte sich in den letzten 
zwei Jahren wiederholt aufdrängen, das endgiltige 
Arteil muß der Geschichte überlassen bleiben. Wir 
haben gehört, daß die Leitung unserer auswärtigen 
Politik gewußt hat, daß Vratianu mit der Entente 
verhandelt und abgeschlossen hat, aber auch hier 
sind die Zweifel nicht ganz von der Hand zu 'wei­
sen, ob bei so genauer Kenntnis nicht doch anders 
Vorbereitungen hätten getroffen werden können. 
Die rücksichtslose Kritik an sich hat wenig Zweck 
und Wert. (Sehr richtig!) Aber sie ist doch inso­
weit nötig und berechtigt, als sie dazu führt, für 
die Fortführung der Politik Bestimmtes abzuspre­
chen. Was erleben wir in unserm Verhältnis Zu 
den Neutralen? England übt den allerrücksichts- 
losesten Bruch, damit die Neutralen sich ihm an­
schließen und uns schädigen. Da war der Wunsch 
berechtigt, daß unsere Politik unsere berechtigten 
Interessen mit allem möglichen Nachdruck geltend 
mache. England übt den unerhörtesten Druck auf 
die Neutralen aus. Sollen wir immer nur Rück­
sicht üben? Natürlich werden nach dem Frieden 
neue Aufgaben kommen, aber der Demokratisierung 
aller unserer Einrichtungen werden wir stets ent- 
aegentreren. Wir werden die Grundlage des S taa­
tes, die Monarchie, mit aller Kraft verteidigen, 
keine Regierung wird alle Wünsche der Sozialde- 
mokratie erfüllen können. Ich muß auf einige An­
griffs gegm den Großadmiral Tirpitz eingehen, 
dem vorgeworfen wird, er habe die Zahl der 
A-Boots als zu gering angegeben. Damit wollte 
man Stimmung in gewisser Richtung machen. Ich 
protestiere aber gegen jede Verdächtigung des 
Herrn von Tirpitz, dem wir die Größe unserer 
Flotte verdanken.' (Bravo rechts!) Es ist viel von 
Kanzler-Fronde geredet worden, Herr Scheidemann 
operiert mit Vrrefen des Fürsten Salm-Horstmar, 
was soll man zu dieser Art von Kampfesweife 
sagen? Es kommt jetzt aber nicht auf Worte, son­
dern auf Taten an (Beifall). Eine solche Tat war 
die Letzte Kriegsanleiher Dank gebührt den großen, 
namentlich aber auch den kleinen Zeichnern, die 
den Beweis geführt haben, daß unser Volk ge­
schlossen hinter dem Heere steht im Willen zum 
Siege. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. v o n  H a l e m  (Deutsche Fraktion): Heißer 
Dank gebührt unserer obersten Heeresleitung. D ir  
verurteilen scharf alle Treibereien gegen die Neichs- 
leitung. Solange unsere Feinde uns vernichten 
wollen, läßt sich nicht von Frieden sprechen.

Abg. H a  ä se  (soziale Arbeitsgmeinschast): Kein 
Zeichen des Friedens will sich zeigen. Millionen 
erheben immer lauter die Frage: Wozu diese 
Massenschlächterei? Wir sind grundsätzliche Gegner 
des rücksichtslosen Unterseebootkrieges. Er würde 
die Leiden der Völker nicht abkürzen, sondern den 
.Krieg verlängern und verschärfen. Ist er aber kein 
Allheilmittel, dann bleibt nur übrig die Verständi­
gung; sie muß gesucht werden, damit die dem Ab­
grunde enLgegentkumelnden Völker nicht völlig dem 
Ruin preisgegeben werden. Wenn Lei uns ganz 
unumwunden Annexionsabsichten vertreten werden, 
wie will man dann den Gegnern ihre Zerschmette- 
rungsaösichten zum Vorwarf machen? Die Parole 
für die Zukunft mutz nicht lauten „rüsten", sondern 
„abrüsten" Wir brauchen internationale Verein­
barung, ein internationales Recht. Die Entbeh­
rungen, die ErnährrmgsnöLe sind auf den Gipfel 
gestiegen, die breiten Massen wissen nicht mehr, 
wo sie auch nur das Mernotwendigste herbekommen. 
Die Regierenden sollten doch nicht glauben, daß die 
Geduld der Massen nicht erschöpft werden könnte. 
Die Staatsmänner müssen sich sagen, daß es die 
allerhöchste Zeit ist, dem Gemetzel ein Ende zu 
machen. Der Kapitalismus muß ersetzt werden 
durch den Sozialismus. (Beifall bei der sozialen 
Arbeitsgemeinschaft.)

Abg. Dr. D a v i d  (Sozialdemokrat): Der
Reichskanzler hat seine Friedensbereitschast erklärt, 
sobald die Gegner Friedensvorschläge machen, die 
sich mit der Würde des Reiches vertragen. Das 
feindliche Ausland will leider die Fortsetzung des 
Krieges. Die unbeschränkte Anwendung des Unter­
seebootkrieges wird uns nach unserer Überzeugung 
dem Frieden nicht naherbringen, sondern den Ab­
schluß des Friedens erschweren. Englands Schuld 
liegt darin, daß es nicht nach Petersburg ein 
gleiches Telegramm schickte, wie von Berlin nach 
Wien ging, daß wir den Verbündeten nicht folgen 
würden, wenn sie unseren Ratschlägen nicht folgten. 
Auch rn England M L es eine Frievensströmung.

Es ist zu hoffen, daß unsere Feinde bald einsehen,; GewissenslüsicchsiL tun lasse, die selbst Die Dorg^ 
daß sie uns nicht niederschmettern können. Auch der schichte des iLMenffcheU Treubruchs übertreffe.
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Offensiven in Ost und West. Ausharren bis dahin brecht dre waren, we.u)^ 8-S -
ist für uns eine Selbstverständlichkeit. Jede sonstige  ̂Ssterreichrfch-ungariM Diplomatie wegen M  
Kriegführung lehnen wir ab. Wenn Deutschland Vertrauensseligkeit und inangelhaften Orieim - 
------  eine Welt von Feinden zn Wasser und zu erhoben wurden. Das Rotbuch beweise mrr

Sieg errungen. Das Telegramm des Kaisers an irr Bukarest durch die politischen Wirrnisse drei 
den König von England war ein Wort in letzter Landes geschritten ist, und daß der Bericht de-

lands Angriffslust auf Frankreich „ . 
französischen Volke wurzelt auch heute noch eine 
Basis für eine Verständigungspolitik mit Deutsch­
land. Die Neuorientierung ist eine Gegenwarts­
frage; denn augenblicklich leben wir ja in einer 
Zeit der Ausnahmezustände. Die Verantwortung 
dafür, daß der Krieg auch nur einen Tag länger 
dauert, schieben wir unseren Gegnern zu, und diese 
Erklärung muß uns überall ein moralisches Über­
gewicht Verleihen, überall dringt die Überzeugung 
durch, daß Rechtsnormen zur Beilegung nationaler 
Streitigkeiten geschaffen werden müssen. Im  Aus- 
lande wird immer noch damit gearbeitet, daß 
Deutschland von der Schaffung solcher Rechts­
normen nichts wissen will. Deshalb haben wir es 
doppelt freudig begrüßt, daß auch der Kanzler in 
seiner letzten Rede sich für den Schiedsgerichts­
gedanken ausgesprochen hat. Kommt die ganze 
Kulturmenschheit zu dieser Überzeugung, dann wer­
den solche Kriege wie der jetzige vermieden werden, 
und es wird in Wahrhit heißen konen: Frieden 
auf Erden! (Beifall links.)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange­
nommen.

Es folgte der mündliche Bericht über die Bera­
tung von Angelegenheiten der auswärtigen Politik 
und des Krieges während der Vertagung des 
Reichstages in dem HaupLausfchuß.

Abg. W a s s e r m a n n  (nationalliberal) berichtet 
über dre Verhandlungen im Ausschuß und die vor­
gelegten drei Anträge.

Darauf wird die Weiterberatung aus Donners­
tag Z Uhr vertagt. Außerdem Antrag der Konser­
vativen betreffend Erntearbeitermangel, In te r­
pellation betreffend Kartoffeloersorgung.

Schluß gegen 2L7 Uhr.

politische Tagesschan.
König Otto von Bayern -f.

Die Münchener Korrespondenz Hoffmann mel­
det: König Otto von Bayern ist am Dienstag 
unter MagenbluLungen erkrankt. Der Zustand ist 
ernst. — Am Mittwoch Abend wurde folgender 
Kra'nkheitsberichL ausgegeben: Das Befinden Sr. 
Majestät, des Königs Otto hat sich im Laufe des 
Tages durch Abnahme der Kräfte verschlimmert. 
Neue MagenbluLungen sind nicht eingetreten, doch 
gibt die schwache Herztätigkeit Anlaß zu großer Be­
sorgnis.. — Eine weitere amtliche Meldung der 
Korrespondenz Hoffmann vom Mittwoch lautet: 
Se. Majestät, König Otto von Bayern ist heute 
Abend 8F0 Uhr gestorben.

König Otto, der feit 1872 in völliger geistiger 
Umnachtung in Schloß Fürstenried dahinlebte und 
nie zur Regierung gelangt ist, hat ein Alter von 
69 Jahren erreicht.

Über die Neichstagssitzung vom Mittwoch 
schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": 
I n  einer sieberrstündigen Sitzung hat heute der 
Reichstag aus den langen vertraulichen Beratun­
gen des Ausschusses das Fazit gezogen. Es ist 
von keiner Seite ein Hehl daraus gemacht worden, 
daß in der Hauptfrage, die den Ausschuß beschäf­
tigt hat, die Meinungen nicht ausgeglichen worden 
find. Das Land wird aber aus dem Gesamtverlauf 
der heutigen Verhandlung die Zuversicht entneh­
men, daß vorhandene sachliche Differenzen die Ein­
heit und Kampfkraft in keiner Weise schwächen 
können, überall war der Wille vorherrschend» die 
Gedanken hinzuleiten auf das eine, was heute 
not ist, fest zusammenzustehen bis zum siegreichen 
Ende des Krieges. Das ist mehrfach in geradezu 
ergreifender Weise ausgesprochen worden. Auch 
die gewaltigen Ausgaben, die nach dem Frieden an 
ims herantreten werden, sind von verschiedenen 
Seiten erörtert worden. Als einmütige Meinung 
des Reichstages darf festgestellt werden, daß wir 
keine der Kräfte, die sich im Kriege se herrlich offen­
bart haben, brach liegen lassen dürfen. Wenn auch 
die unerfreulichen Erscheinungen nicht unbespro- 
sprochen blieben, so läßt sich doch sagen» datz diese 
Dinge im großen und ganzen mit Maß behandelt 
worden sind. Es scheint die Stimmung zu herr­
schen, daß wir das Kapitel endlich und endgiltig 
abschließen sollten. Das feindliche Ausland hat, 
nach den aufgeregten Artikeln seiner Presse zu ur­
teilen, von der heutigen Verhandlung ein Fest er­
wartet. Es wird enttäuscht fein. Von keiner Seite 
ist auch, das wollen wir noch betonen, Schönfärberei 
betrieben worden. Niemand hat dem Ernst der 
Zeit, den wir alle kennen und würdigen, nicht 
offen ins Auge geblickt. Das dies mit dem feste­
sten Vertrauen zum Siege unserer guten Sache ge­
schehen konnte, dafür danken wir unseren 
Kämpfern zu Land und zur See, wo ihrer die 
Redner gedachten, klang hell und stark dcr Beifall 
von allen Seiten.

Die Ladung der „Deutschland".
„Vergens Abendblatt" behauptet, es habe von 

einer in deutschen Reedereikreisen bekannten Per­
sönlichkeit erfahren, daß das deutsche Handels-U-

gung des Ministeriums des Äußeren gefunden 
habe. Von Versäumnissen, Überraschungen un 
Enttäuschungen auf Seite Österreich-Ungarns könn 
nach der Veröffentlichung des Rotbuches nraff 
mehr die Rede sein. Die Blätter ziehen 
Vergleich Zwischen dem tragischen Schicksal Ko » 
Karols, dieses makellosen Ehrenmannes, der 
Kummer, Scham und Bitterkeit sein großes Le 
schloß, und seinem Nachfolger, der zum Verrat 
heraöscmk und sein Reich in den Abgrund fuh > 
I n  einer Besprechung des ErpressungsverftH^ 
den Vratianu 
Monarchie verübte

noch im letzten Augenblick an dB 
M e und den Ezernin natürlich ,

lehnte, während der Minister des Äußeren Baron

Vurian die Haltung Ezernins mit der Begründur^
billigte, daß die Ablehnung von ErpressuirgSve, 
suchen sachlich entschieden aber freundschaftlich, 
der Form sein sollte, betont das „FremdenSlatr ' 
Der Minister wollte immer dem in Bukarest s ta^  
läufigen Argumente entgegenwirken, daß Nuvl 
irren es mit den ZentralmächLen nun doch 
verdorben habe und sich aus Furcht vor ^  . 
Rache den Ententemächten anschließen müsse. ^  
Minister wollte, daß Rumänien unsere Entschloß^ 
hott, allen Eventualitäten zu begegnen, kenne, . 
aber bei Bratianu der Eindruck, datz ihm ^  
freundschaftliche Beziehungen zu uns, der Weg a 
offen stehe, wacherhalten werde. War auch 
Aussicht noch so gering, Rumänien von eri 
Eingreifen abzuhalten, so mußte doch schon 
Hinblick auf die erwartete Wendung des 
Mckes, die Rumänien wieder in seinen Unterya 
zurückscheuchen konnte, pflichtgemäß alles ^  
werden, um die Beziehungen nicht zu verschärf 
— Ferner sagt der „Pester Lloyd": Den Vorw ' 
datz unser auswärtiger Dienst in der ru m ä m )^  
Sache aufgesessen sei, widerlegt das Rotbuch 
das Gründlichste. Graf Ezernin war ein 
zeichnete Gesandter. Jeder, der das Rotbuch ^  
befangen liest, muß zu diesem Urteil gelangen- , 
„Vudapssti Hirlay" sagt: Aus den veröffentlich . 
Berichten ergibt sich mit unbestreitbarer Sichory '
daß Graf Ezernin tatsächlich schon lange 
und ganz klar alle Phasen der Vorbereitungen 
Rumänien sah und auch die Gefahr meldete.

Das Recht ZLaliens auf die „unerlösten"
Der italienische Minister Eomandini hat ein ^  

Redakteur der „Jdea Nazionale" gegenüber erua > 
Rußland habe mit der Rücksendung der 3taU ^  
aus den unerlösten Gebieten das Recht A a ^ 
auf das Trentino, Trieft, Jstrien und Fiuine a 
konnt.
Die Ablehnung der engliM n U-Boot-ForderNNS^ 

Die arrrerikamsche Regierung hat an ^  
LenLemächte eine Antwort auf deren 
über die Besuche von U-Booten kriegfüh*^ ^

vorher

Länder in neutralen Hafen gerichtet, in der mrtge-
-------------- ---------   ̂  ̂ , . bM
teilt wird, daß die Vereinigten Staaten ^  ^
gestern von Polk dargelegten Sinne ihre E n ) 
düng getroffen haben.

Für die in Spanien untergebrachten Deutsch^ 
hat, wie der Pariser „Temps" aus Madrid 
die spanische Kammer einen weiteren äußerer 
lichen Kredit von 1 Million Pesetas bewMgL-

Neue Unruhen in Mexiko. „
Nach einem Telegramm des „Petit 

aus Veracruz dehnt sich die Bewegung, an ^  
Spitze Felix Diaz steht, werter aus. Aus der ^  
gend von Veracruz würden schwere Unruhen 
nreldet.

Provinzralnachrichten. ^
RoserrLerg, 10. Oktober. (Beisetzung des 

fen Finck von Finckenstein.) I n  S c h ö n b e r . ^ ^  
auf dem gräflichen Familien-Friedhof am 
Lag die feierliche Beisetzung der Leiche 
4. Oktober verstorbenen Grafen Frack von o ^  
stein statt. Schon am Sonnabend Abend 
großen Saale des Schlosses, in dem die Lern 
Verstorbenen aufgebahrt war, eine Trauerfe Ab­
gehalten, an der auch sämtliche Beamten 
gestellten der Grafschaft Schönberg-HeE^^er^ 
teilnahmen. Der Ortsgeistliche Pfarrer S che 
d e r - Sommerau, gedachte in seiner A n r^ r^  E '  
hohen Verdienste des Verblichenen um b  - 
Gemeinde, feiner Gerechtigkeit, Treue 
beitsfteudigreit, die ihm für immer 
Gedenken sichern werden. Am Sonntag ^
wurde die Leiche in feierlichem Zuge zu
Gedenken sichern werden. Am Sonntag 
wurde die Leiche in feierlichem Zuge 
stillen, waldumsüumten Bauersee auf /  
angelegten Erbbegräbnis übergeführt.
Bäume umrahmen den Jahrhunderte alten ^  d^ 
Hof. Vor dem Sarge schritten unter Poranr 
Kapelle des 5. Kürassier-Regiments ^ r  AffmA 
verein Sommerau und die Schulen. .A H M

—  ------ /Gastliche Beamte- trugen den SaU .
Boot „Deutschland" auf der Rückfahrt von Ame-  ̂ kurz war, nach dem ^ u a s ä ^  des 
rika ein- Ladung von 8 Millionen Mark Wert mit- ^ e n ° n u r  w e r ^  P r o v ^ i - ^
geführt habe. Kommunalbchörden erschienen. Auch ^il-

Pr-W m m en über das österreichische Rotbuch. Verstorbenen.^die L
Die gesamte Wiener Presse stellt einmütig fest, Zahlreiche Telegramme— auch der ^ a ff  aUSS,§ 

bog das von der M ^ c h i s c h - M g E - »  R - g ^  ' W ? -  U e n
 ̂rang veronLntlrchte RotLua) einen Blick m eine ^redtes Zeugnis aL von der Achtung.
Welt von Verstellung, Falschheit, Untreue und und Liebe, der sich der Verstorbene erfreu^



l-bs„ 11- Oktober. (Feuer.) I n  Rasch-
tzeinr^^uschGitz ist der Viehstall des Landwirts 
Vieh -7 Kumpe durch Feuer zerstört worden. Das 

h^wunte rechtzeitig gerettet werden.
9. Oktober. (Zu den Eetreideschiebun-

Bürgschaft in
L e in .;^  100 000 Mark ist aLqelehnt worden. E in  
Ä e n fIr Kaufmann Geist ist in  die Angelegenheit 
noch E  verwickelt und verhaftet worden, ebenso 
Leipzig ^  Posen stammender Kaufmann in

Lokalnachrichterr.
d e r^E rin n rru n g  13. Oktober.

Befestigungen
1915 Erstürmung 

Lei Pozarevac. — 
don, i ^ r u n g  der C ity und der Docks von Lon- 

Heldentod des Prinzen M axim ilian  von

von " S . "  ^ E 'E a n d  geschossen. 1860 Besetzung 
s durch Engländer und Franzosen. 1825
,ioiri" O M axim ilian  I .  von Bayern. 1822 f  An- 

berühmter Bildhauer. 1821 * Ru- 
hervorragender Mediziner und Po­

pel. is ^ ^ > ^ H ^ 6 u n g  Königs M u ra t von Nea- 
^o13 Vorrücken Napoleons auf Leipzig.

^  Thorn, 12. Oktober 1916.
8 e ^ r .^ u  s dem  Z u c h t g e b i e t  d e r  wes t p r .

g e s e l l  schuf t . )  Die über die ganze 
Hast i? ^bgebreitete westpreutzische Herdbuchgesell- 
Danr ;  ^ s E e t  am Mittwoch, 25. Oktober, in  

auf dem Schlacht- und Vichhofe ihre 
 ̂v i e h  - A u k t i o n .  Es sind hierzu an- 

^  ! v ^ '  - .W  hochtragende Kühe und Färsen und 
Ä o^^N ahrge  Herdbuchbullen, letztere 12 bis 18 
Uttzne.au- Die Tiere stammen aus ältesten und 
^ lu n d ^Ä ^ch ^ rd e n . Alle Herden unterstehen der 
AH lo^^bkontrolle und sind Kontrollvereinen an- 
l l  llbr Versteigerung beginnt vormittags

Verladung der gekauften Tiere w ird 
^rzei^^'chuftsstelle aus bewirkt. Das Verkaufs- 
Mv. ^ 2  grbt nähere Auskunft über Abstammung 
^z ik , vom 15. Oktober ab vom Büro
rvy^s, wrohe Gerbergaffe 1L, kostenlos bezogen

^e r x ^ ^ u r e r k e n s w e r t e  G u t s k ä u f e . )  
^  - Tageszeitung" macht darauf aufmerk- 

Laufe der letzten drei Monate die 
Güter an Danziger Kaufleute und 

?ick§Aaranten verkauft worden sind: O s te r -  
Tunziger Niederung an Sackfabrikan- 

fo x ^ lc h e n d o rff für 530 000 Mark: N e u e n -  
Ä  Danziger Niederung an Pferdehänd-
^  b lü r 240 000 M ark; K l. G a r tz  Kreis D ir- 

Melaffefabrikanten M üller fü r 1650 000

Uil ^ Ä ? u e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
Vorsitzer: Amtsrichter Dommes; 

^uriedemeister Florkowski und Schnei- 
^  ü Manthey. Zur Verhandlung standen 
r " o r > » E * t r e t u n g s f a c h  en. W eil er sich d e n  
M e  n 5 ^ 6 e n  d e s  I n s p e k t o r s  w i d e r -  
^  e in p ? N  ber Arbeiter S tanislaus D. in  G ir- 
^ e g e n ^ ^ a K e fc h l über 3 Mark erhalten. Sein 
^  C tr6-^??N er Einspruch wurde verworfen und 
^ v o n Ä ^  bestätigt, da der vorgebrachte Ein- 
Ü? Der erschienenen Zeugen widerlegt wurde. 
^  ie und dessen Ehefrau aus Kunkel,

> b S t r a f b e f e h l  über 9 Mark wegen u n -  
V i e h t r e i b e n s  über fremde 

Ädruck hatten, erhoben hiergegen ebenfalls 
wegen gleicher Vergehen schon 

^  A Z?nnt. ^  Frau K,. die zum Termin 
wurde trotzdem verhandelt. Die 

A.Mg stelen für die Angeklagten un-
z Ke An^ä's uub der Gerichtshof erkannte gegen 

geklagte auf je 10 M ark Geldstrafe oder 
N ?  seine Schneidermeister K. von Hier
N  T  Paula H. zur Anzeige gebracht,
Men. angeblich einen Sauerbraten ge-

dp^?Ü?Etracht des geringen Wertobjekts 
Stütze zugestellte Strafbefchl nur 

wogegen von der Beklagten Einspruch 
H-> welche nur von Sonnabend 

Noi?at Diensten gestanden, b e re ite t
^anz entschieden. K. wurde als Zeuge ver- 

konnte ihm nicht vollen 
Halogen and sprach die Angeklagte frei.
B ^ L ' l a s s e n s  d e r  D i e n s t s t e l l e

W M M S I
» n »  < § E rn fe  oder 3 Tage U

nlsiv,! 11- Oktober. Vorsitzer: Gerrchts- 
^i.enbrrg^- S o ffe n : Gemeindevorsteher

>yr mst Frau P. beschimpft und
e r h ie l t  Ziegelstein geworfen. Für diese

LW°-'
^ ^ g e g e b e n  Haben. Vom Angeklagten
M t S e fn iW 'b a b  er ernen toten Hasen auf dem 

«^w andt bleseii fü r sich in  seinem Haus-

vertagt wurde, endete m it Freisprechung. Durch 
den Zeugen und Sachverständigen Fleischermeister 
Katarczynski wurde heute festgestellt, daß das in  
Frage kommende Kalbfleisch ein Vorderstück, ein 
T e il Kammfleisch, also zweiter, nicht dritter Q u a li­
tä t gewesen. — Ebenfalls freigesprochen wurde der 
Fischer M atth ias Z. aus Briesen, welcher auf dem 
Okonin-See dem Kaufmann Konopatzki aus Gollub 
einen F i s c h e r k a h n  g e n o m m e n  haben sollte. 
— Wegen S c h m u g g e l n s  erhielt die Arbeiter­
witwe Franziska K. aus Mlynietz 3 Mark Geldstrafe 
oder 1 Tag Gefängnis. Auch wurde auf Einziehung 
der Waren erkannt.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Antragen 
können nicht beantwortet werden).

Z. M . Briefe an russische Soldaten, die noch 
jetzt dem russischen Heere angehören, werden nicht 
befördert, auch wenn diese Soldaten (Deutsch- 
Russen) in  verwandtschaftlichem Verhältnis zu 
Ihnen stehen. Auskunft erte ilt Wer derartige 
Fragen oie Thorner Handelskammer, Seglerstr. 1.

Leser. Gern kommen w ir dem Wunsche nach, 
bekannt zu geben, daß ein B rie f von Otto Nenne 
aus Nikolsk an Polizeikommissar W illy  Klopproage, 
zurzeit in  Thorn, unbestellbar ist; vielleicht kann 
einer unserer Leser die Adresse angeben.

UroBadt.
Es ist ein herrliches 

Ungarn mit Kronstadt 
ist. Rings von einem 
eingeschlossen, in einer 
nach Nordwesten öffnet

Fleckchen Erde, das den 
zurückgewonnen worden 
Kranz bewaldeter Berge 
Talmulde, die sich nur 
und erweitert, erinnert

Gelände erstrecken, sorgen dafür, daß ihm diese 
Stellung gewahrt bleibt. Besonders in der M e­
tallindustrie und der Holzbearbeitung genießt Kron­
stadt großen Ruf. Auch seine Deckenfabriken, Pa­
pier-, Möbel-, Leder- und Tuchfabriken sind, 
ebenso wie die Petroleumraffinerien, von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung für das Blühen und 
Gedeihen des lieblichen Berglandes und seiner 
Bewohner.

noch
daß er M ilitä r-

-m -  ' L
w ird ^ ^ . Durch die Gewerbe-

L  0 ^ 3  von ^ ß  M. nie um Ge-
M. geschriebene eingekommen ist, auch

i L- U ^ s  s^^unden lis te  nicht geführt 
t»,8»i,Eag G e fö n ^ i^^  auf 5 Mark Geldstrafe 
Kbsj?s bezw o ^ o b S a c h b e s c h ä -

es in seinem ganzen landschaftlichen Ausbau an 
die Perle des Salzkammerguts, das liebliche 
Salzburg. Das Wahrzeichen der Kronstädter Ge­
gend ist der fast 1000 Meter hohe Kapellenberg 
mit dem Millenniumsdenkmal, die sogenannte 
Zinne, von der aus man eine einzigartige Rnnd- 
sicht nicht nur über die Stadt selbst m it ihren 
zahlreichen, in Nebenschluchten terassenförmig an­
steigenden Vororten, sondern auch weithinaus 
über die Höhen und Täler des nach dem 
Burzenbach so genannten „Bur-enlandes" hat. 
Von hier schweift der Blick über die frucht­
bare Kronstädter Ebene, die sich bis an den 
A lt oder die Aluta ausbreitet, diesen Fluß, 
dessen in den österreichisch-ungarischen Heeresbe­
richten schon wiederholt Erwähnung getan ist. 
Hält man von der Zinne aus, oder noch besser 
von dem 1800 Meter hohen Schullerberg, Aus­
schau über das Burzenland und das Burzenländer 
Gebirge, wie die, die Ebene nach Süden zu ab­
lösenden, letzten Ausläufer der transsyloanischen 
Alpen heißen, so wird es ohne weiteres klar, 
welch' günstige Angriffsfläche von Rumänien aus 
gerade dieser Teil des Landes m it seinen verhält­
nismäßig niedrigen Höhenzügen, den zahlreichen 
bequemen Pässen und breiten Sättsln bot. Diese 
Lage war es wohl auch, die in früheren Jahr­
hunderten zu der Befestigung der Stadt Brasso 
(sprich Brascho), wie Kronstadt bei den Magyaren 
heißt, den Anlaß gegeben hat. Leider wurden 
alle die zahlreichen Basteien und Türme der 
alten Feste ein Opfer der Zeit. Doch hat Kron­
stadt immer noch eine ganze Reihe imposanter, 
zumteil aus längst vergangenen Tagen stam­
mender Bauwerke äufzuweisen. Die älteste Kirche 
ist die in Kreuzform erbaute Bartholomäus-Kir- 
che, doch steht als Baudenkmal an erster Stelle 
die unter König Sigismund um das Jahr 1400 
errichtete Domknche, im Volksmund als „Schwarze 
Kirche" bekannt, ein prachtvoller gotischer Bau, 
dessen Chor in ausdrucksvoller Skulptur die 
Bildnisse der zwölf Apostel zieren. Die Orgel der 
jetzt der evangelischen Gemeinde dienenden Dom­
kirche ist das Werk eines Berliner Orgelbaumei­
sters; sie ist bemerkenswert durch ihr mächtiges 
Werk, das nicht weniger als 4060 Pfeifen aus­
weist. Neben diesen beiden dem M itte la lter ent­
stammenden Gotteshäusern hat Kronstadt eine 
ganze Reihe in der Neuzeit erbauter Kirchen, 
die den religiösen Bedürfnissen aller in der Stadt 
vertretenen Bekenntnisse dienen.

Hervorragende weltliche Bauten aus alter und 
neuerer Zeit geben Kronstadt sein Gepräge. Auf 
dem dreieckigen Marktplatz, der bei dem lebhaften 
Handelsverkehr der S tadt insbesondere an den 
Markttagen ein buntbewegtes, fast orientalisch 
anmutendes B ild  bietet, erhebt sich der stattliche 
Barockbau des Rathauses, der, gleichwie das aus 
dem 19. Jahrhundert stammende Kaufhaus, die 
Wechselreichen Geschicke der Stadt hat an sich vor­
überziehen sehen; einer Stadt, die seit jeher der 

i Schauplatz großer Ereignisse und heftiger Kämpfe 
 ̂gewesen ist. Im  Jahre 1211 dem Deutschritter- 
! orden von König Andreas I I .  als Siedelungs- 
 ̂statte überwiesen, kam die deutsche Kolonie Kron- 
! ftadt durch Schenkung bereits zwanzig Jahre spä­
ter an den Papst Honorius I I I .  Nach einer 

! Zeit der Blüte wiederholt von Tataren zerstört, 
wurde die Stadt später von den Türken einge- 

! nommen und fiel dann Ungarn zu. Im  Jahre 
1847 erhielt Kronstadt gemeinsam mit Hsrmann- 
stadt durch den Reformator Johannes Honttzrus 
eine Kirchenordnung, die die siebenbürgischen 

! Sachsen zu einem evangelischen Kirchenverband 
! zusammenschloß. Verschiedene Geschlechter ge­
langten dann im Laufe der Jahrhunderte in den 
Besitz der siebenbürgischen Fürstenlrone und damit 
auch Kronstadts. Vielfach führten sie eine Willkür- 
hsrrschitft ohne Beachtung von Gesetz und 
Recht, so besonders der berüchtigte Gabriel 
Bathori. Später fiel Kronstadt an die Oesterrei- 
cher, dann vorrübergehend an Rußland, und 
endlich wieder an Ungarn. Schwere Zeiten sind 
über die Stadt hingebraust, einmal brannte sie 
vollständig nieder, zweimal —  in den Jahren 
1718 und 1753 suchte die Pest sie in mörderischer 
Weise heim ; doch immer wieder richtete sie sich 
auf und brachte es zu neuer Blüte. Schon im 

! M ittelalter infolge seiner begünstigten Lage als 
Durchgangsort ein hervorragender Handels- und 
Stapelplatz, ist Kronstadt auch heute noch das

s §

Unsere U-VsoterfolZe an der amerikanischen Küste.
Schon die Erfolge unserer Handels-U-Voote in  

Amerika hatten bei unseren Feinden Neid und 
Mißgunst hervorgerufen. A ls  aber jetzt wirkliche 
Kriegstauchboote in  den amerikanischen Gewässern 
erschienen, als ein bewaffnetes U-VooL im  Hafen 
von Newyork auftauchte, das ein kaiserliches 
Handschreiben an den Präsidenten der Vereinigten 
Staaten überbrachte und nach zweistündigem Auf­
enthalt, ohne P roviant und Feueru'ngsmaterial 
an Bord zu nehmen, den Hafen wieder verließ 
und gleich darauf eine Streife auf englische 
Schiffe im A tlan tik  begann, die überaus erfolgreich 
verlief, da kannten Haß und grimmige W ut 
unserer Gegner keine Grenzen mehr. D ie Zufuhr 
von amerikanischer M un ition  und Lebensrnitteln 
an unsere Widersacher war bedroht, und nunmehr 
soll alles in  Bewegung gesetzt werden, um diesem 
gefährlichen Unternehmen die Spitze abzubrechen. 
Die ganze feindliche W elt protestiert, und Haß- 
ergüsse in  der feindlichen Presse übersteigen alle 
Grenzen. I n  Amerika leiden die Werke, besonders 
die Munitionsfabriken, w eil die Schiffahrt bedroht 
ist, und die Engländer und Franzosen fürch­
ten, daß die amerikanische Munitionszufuhr 
ausbleiben wird. Man zerbricht sich die Köpfe, 
wie unsere wackeren U-Boote dorthin gelangen 
und woher sie die M itte l nehmen, sich so lange 
in  jenen Gewässern aufzuhalten. W ir  aber freuen 
uns der Taten unserer tapferen llnterseeboots- 
leute und wünschen ihnen von Herzen weitere ent­
scheidende Erfolge.

Uriegs-ANerlel.
Die Verluste der französische« Handels 

flotte.
I n  einer Darlegung, die die Schwierig­

keit der Verproviantie rung der Orientarmee 
auf dem Balkan m itte ls  der von der fran ­
zösischen Regierung requirie rten Te ile  der 
französischen Handelsflotte beleuchtet, g ib t der 
„K ö ln . Z tg.« zufolge der „P e t it  Puristen« an, 
daß die Verluste, die die französische Dampfer­
flotte durch Zerstörung oder Prisen vom Feind 
e rlitte n  hat. am 15. A p r il  d. I .  166422 To. 
von insgesamt 2 M illio n e n  B rutto tonnen be­
tragen habe und jetzt 2 0 0 0 0 0  T o .  ü b e r ­
s t e i ge .  Von der Handelsflotte seien mehr 
a ls 60 Proz. von der Regierung fü r K riegs­
zwecke req u ir ie rt worden.

Die Verluste der italienischen Handels 
Marine.

Nach einer S ta tis tik  der „ I d e a  N a t i o ­
n a l e «  verlor I ta l ie n  von M a i b is August 
105 Schiffe m it ü b e r  1 5 0 0 0 0  T o n n e n -  
g e h a l t .  Das B la t t  betont, daß ein erheb­
licher T e il der fü r  die italienische K rie g s in ­
dustrie bestimmten Rohstoffe, Handwerk­
zeuge und Maschinen auf dem Seewege nach 
I ta l ie n  gelangt. Zeder Schiffsverlust und jede 
Behinderung der Z u fuh r dieser Gegenstände 
macht sich daher in  det Erzeugung von K riegs­
m ate ria l füh lbar. „Secolo" meldet aus Rom, 
Gesuche um Schadenersatz fü r  torpedierte und 
durch Bomben versenkte Dampfer gingen bei 
der italienischen Regierung immer zahlreicher 
ein. Der Schadenersatz ist teilweise aus dem 
Pachtertrage der beschlagnahmten feindlichen 
Schiffe gedeckt,

Da die italienische Handelsflotte rund 1,2 
M illio n e n  Tonnengehalt besitzt, 
a lle in  in  den genannten v i e r  M o n a t e n  
d e n  8. T e i l  einer gesamten Handelsflotte 
v e r l o r e n .

MiMärfriedhofsweihtz ln Belgrad.
Anläßlich des E h r e n t a g e s  d e r  E r ­

o b e r u n g  B e l g r a d s  durch österreichisch­
ungarische und deutsche Truppen fand am 
D ienstag in  Anwesenheit des Generalgouver- 
nsurs Generals der In fa n te r ie  F r e i h e r r n  
v o n  R h e m e n ,  des Offizierskorps und von

garischen und deutschen Truppen die feierliche 
Einweihung des B e l g r a d e r  M i l i t ä r ­
s r i e d h o f e s  und des auf diesem errichte­
ten D e n k m a l s  statt. Nachdem Feldsuperior 
K l i m k o v i c z  eine Feldmesse zelebriert hatte, 
h ie lt er eine ergreifenee Gedächtnisrede, in  
welcher er den Kampfesmut und die m it dem 
Tode besiegelte Treue der unzähligen Helden 
verherrlichte, welche im  Laufe der letzten 250 
Jahre unter dem siegreichen Banner Oester- 
reich-llngarns und Deutschlands um den Be­
sitz Belgrads gestritten und auf diesem histori­
schen Boden ih r  Herzblut vergossen haben. 
H ierau f nahm der Priester die Weihe des 
Friedhofs vor, in  welchem derzeit 600 öster­
reichisch-ungarische und deutsche Helden ruhen, 
und des Denkmals, das aus einem w e it sicht­
baren Kreuz aus weißem M arm or besteht und 
die Inschrift trä g t: „T re u  b is  in  den Tod. 
1916.« M it  der Volkshymne fand die erhe­
bende Feier ihren Abschluß.

FlEchpolonassn in Petersburg.
Nach „Sjemschtschina" vom 25. 9. ist vom 

24. 9. ab in  Petersburg das Fleischstehen vor 
den Geschäften die ganze Nacht hindurch polizei­
lich verboten worden, um der Spekulation zu 
steuern, die darin  besteht, die vorderen Plätze 
gegen Zahlung von 2 b is 3 Rubel abzutreten. 
Fortan  dürfen sich die Käufer nu r eine Stunde 
vor Beginn des Verkaufs einstellen.

Haus und Uüche.
S i e b e n  G e b o t e  f ü r  K a r t o f f e l ­

b e w a h r u n g .  Ein so kostbares Gut, wie die 
Kartoffel es jetzt ist, w ill wohl gehütet sein. Des­
halb sollte jeder, der die Einlagerung von Kar­
toffeln in seinem Haushalt vornimmt, sorgfältig 
folgende Gebote beachten:

1. Bewahre nur gesunde Kartoffeln auf!
2. Lies alle acht Tage die kranken und ver­

dächtigen Kartoffeln aus!
3. Laß die Temperatur im Aufbewahrungsraum 

nicht über 8 Grad Celsius steigen und nicht 
unter 2 Grad Celsius sinken!

4. Bewahre Kartoffeln nur in trockenen Räu­
men auf!

5. Schütte die Kartoffeln nicht höher als 80 
Zentimeter!

6. Sorge für Durchlüftung!
7. Lagere nur kleine Mengen.

Für die verhältnismäßig kleinen Haushakts- 
vorräte an Speisekartoffeln kommt fast nur der 
Hauskeller als Lagerraum inbetracht. Die Kar­
toffeln werden hier am besten in flache, auf 
Ziegelsteinen ruhende Kisten geschüttet und mög­
lichst kühl gestellt, auf keinen Fall in die Nähe 
von Heizanlagen. Säcke, Tonnen und Fässer sind 
für eine Dauerlagerung nicht geeignet, da in 
ihnen die Kartoffeln sich leicht selbst erwärmen, 
weil sie zu hoch aufgeschüttet sind. Steht ein 
kühler Keller nicht zur Verfügung, so tut man 
besser, keine Vorräte zu lagern.

Zeitschriften- und Vücherschan.
„ G r i s e l d i S "  b e t i t e l t  sich e i n  n e u e r  R o -  

-«r a n,  den die beliebte Schriftstellerin Hedwig Conrths- 
M ahler zurzeit in der praktischen Wochenschrift „ F ü r s  
H a u s "  veröffentlicht. D er Roman setzt m it dem Augen­
blicke ein, wo G raf Harro Lreuenfels, des Giftmordes 
an seiner G attin  G räfin Alice bezichtigt, aus M angel an 
Beweisen freigesprochen ist und in das Hans seiner Bäter 
zurückkehrt. W ie nnn dieses Verbrechen aufgeklärt wird  
von der schönen, liebreizenden Griseldis, die als Erziehe­
rin in das Hans des unschuldig Verfemten kommt, das 
ist der In h a lt  dieses nngemein packenden und auch an 
poetischen Stellen reichen Romans. Kein Leser und vor 
allem keine Leserin kann sich der: Schauern entziehen, die 
das alte romantische Grafenschloß umwehen. —  Jedem 
neuen Abonnenten von „Fürs Hans" wird der Anfang 
des Romans auf Wunsch kostenfrei nachgeliefert. —  I n  
Nummer 1 des jetzt beginnenden 35. Jahrganges befindet 
sich ein großes Herbstpreisausschreibeu mit 260 Preisen 
im  Werte von 3 0 0 0  M k. Es handelt sich darum, aus 
fünf maskierten, im Bilde vorgeführten Damen die da­
hintersteckenden richtiger: Persönlichkeiten herauszufinden. 
Abzug des Preisausschreiberrs wird anf Wunsch (Postkarte 
genügt) vom Verlage „Fü rs  Hans", B erlin  S .W . 68, 
Lindenstraße 26, kostenfrei übersandt.

Aalender.
B a y e r n - K a l e n d e r  1 9 1 7 .  D er soeben er­

schienene siebente Jahrgang des Bayernkalenders (Verlag  
von C arl Gerber, Buchdruckerei und Verlagsanstalt, 
Müiuhen) bringt wiederum eine große Fülle neuer, 
künstlerisch wertvoller und eindrucksvoller B ilder aus dem 
schönen Bayernlande. S ie  find m it Liebe und Verständnis 
zusammengetragen und lassen das Bestreben erkennen, 
mehr und mehr auch das viele Schöne und Interessante, 
das es in den bayerischen Gauen noch zn „enÄecken" gilt, 
dein Kreise kunstsinniger und wanderfroher Menschen 
näherzubringen. I n  dieser Hinsicht besitzt ja gerade 
Bayern unerschöpfliche Schätze nicht nur landschaftlicher 
A rt, sondern vor allem in Gestalt von architektonisch in­
teressanten Orten, die wiederum prächtige Erzeugnisse 
alter Kunst in ihren stillen M auern bergen. ES ist Heimat­
kunde im besten Sinne des W ortes, die der „Bayern­
kalender" zu wecken und zn fördern sucht und er kann 
daher allen denn:, die von den Schönheiten des Landes 
mehr kennen lernen wollen als was an vielbegangenm 
Wegen steht, wärmstens empfohlen werden. D er neue 
„Bayernkalender" trägt als wirkungsvolles T ite lb la tt —  

5 ' gewissermaßen als Denkzeichen an die kriegerische Ze it —
y a r  ^ine wohlgelnngene von I .  A . S aile r geschaffene Repro-

^ -  4.  ̂ -  d E o m  des Lndwigskrenzes und enthält zum erstenmale
neben den beschreibenden Texten, seinem kalendarischen 
Charakter entsprechend, eine Kriegschronik, in  welcher die 
großen Ereignisse bis znm Tage der Drucklegung des 
Werkes ausgezeichnet sind. Der Bayernkalender ist in jed «  
Buchhandlung zum Preise von 2.—  M k . zu haben.

Industriezentrum Siebenbürgens, und seine zahl- . ^ ____ _____ -___________ ___ - .  —
die kürzlich reichen Fabriken, die sich weit in das umgebende' Mannschastsdeputatronen der osterrerchrsch-un- die Verkehrsstelle einer mchwer großen Sommer-

Mannigfaltiges.
( W i e  w e n i g  der  K r i e g  g e w i s s e  

L e u t e  v e r ä n d e r t  h a t,)  geht aus einer 
Karte hervor, welche eine G ö r l i t z e r  Dame an



frischen richtet. D arin  heißt es: „ Ic h  bitte um
gest. M itte ilung, ob sich............. im Oktober zu
einem kleinen Erholungsurlaub für jungen Herrn 
eignet. Bedingung würde Musik, viel Musik, 
Konzerte, Theater, belebte Promenaden, überhaupt 
Abwechslung und Zerstreuung in zeitmäßer Weise 
sein." —  Zerstreuung „ in  zeitgemäßer Weise" 
könnte der junge Herr auch an der Somme oder 
in den Karpathen erhalten.

( A u t o  u n f a l l  i n  C h a r l o t t e n  b ü rg . )  
Von einem Auto überfahren und getötet wurde 
Sonntag Abend der 39järige Schriftsteller Knote 
aus der Knesebeckstraße 94 in Charlottenburg. 
A ls  er den Fahrdamm an der Kaiser W ilhelm - 
Gedächtniskirche überschritt, übersah er das Heran­
nahen eines Kraftwagens und wurde umgerissen 
und überfahren. E r erlitt einen Bruch der W ir­
belsäule und war auf der Stelle tot.

( D i e  h a m s t e r n d e  F r a u  P r o f e s s o r . )  
Vom Schöffengericht D r e s d e n  wurde die F rau 
des Professors Sauer wegen falscher Angaben bei 
der letzten Bestandsaufnahme zu 900 Mk. Geld­
strafe oder 60 Tagen Gefängnis verurteilt. S ie 
hatte 270 Pfnnd Zucker und 32Vs Pfund Fleisch 
gehamstert und verschwiegen. Das Gericht berück­
sichtigte, daß die Angeklagte aus Besorgnis fü r 
ihre kranken Kinder gehandelt habe, anderseits 
aber auch die sehr günstigen Vermögensverhält­
nisse, in denen sie sich befindet.

( S p a z i e r g S n g e  K r i e g s g e f a n g e n e r  
i n  M ü n c h e n . )  S e it kurzer Z e it werden die 
bei München internierten französischen Kriegsge­
fangenen, die im Lazarett untergebracht sind, in 
München spazieren geführt. S o besichtigten am 
Freitag nachmittags kriegsgefangene Franzosen 
unter Aufsicht zweier Wachorgane die Prinz-Re- 
genten-Brücke, die Terrasse usw. D ie neuen Uni­
formen der Franzosen, die ihnen größtenteils von 
ihren Angehörigen nachgesendet wurden, ließen 
in dem Publikum die M einung aufkommen, als 
ob die Soldaten Rumänen oder Griechen, Ange­
hörige des 4. Armeekorps, wären. Die Spazier- 
gänge, die vom Publikum vielfach als unange­
brachte „Fremdenverhimmelung" beurteilt werden, 
sind wie den „ M .  N . N ."  m itgeteilt w ird, auf­
grund von Vereinbarungen m it der französischen 
Regierung unter der Bedingung der Gegen­
seitigkeit gestattet worden.

( P l ö t z l i c h e  H e i l u n g . )  Mehrfach wieder­
holen sich jetzt die Fälle, daß taubstumme Krieger 
durch plötzlichen Schreck oder Freude Gehör und 
Sprache wiederfinden. So stand im Bahnhof von 
R o s e n h e i m  (Bayern) ein S o lda t aus Braun­
stein, um dort jemand zu erwarten. Plötzlich 
wurde er von rückwärts von einem Bekannten 
beim Kragen gepackt. Der nichts ahnende, taube 
Krieger erschrack dabei derart, daß er sofort von 
seinem Gehörleiden geheilt war. Sein Gehörsinn 
hatte sich alsbald wieder eingestellt.

(E in  fü  n f u n d  v i e?z  i g t ä  g i g e  r S c h la f .)  
Aus C a l a i s  w ird  ein interessanter F a ll eines 
lethargischen Schlafes gemeldet. Eine fünfund- 
dreißigjährige F rau fiel nach heftigen Aufregun­
gen über Detonationen, die in der Gegend hörbar 
waren, in Erschöpfung und in einen tiefen Schlaf, 
aus dem sie erst nach 45 Tagen wieder erwachte. 
Die F rau wurde während ihres Schlafes künstlich 
ernährt.

( D r o h e n d e  N i l - U e b e r s c h w e m -  
m u n  g.) Der N il  soll diesen Herbst in so beun­
ruhigender Weise steigen, daß die egyptische Re­
gierung sich genötigt gesehen hat, auf ein Gesetz 
aus dem Jahre 1887 zurückzugreifen, laut dem 
jeder arbeitsfähige Untertan verpflichtet ist, den 
Behörden zur Abwendung der Wassergefahr seine 
H ilfe zu leihen. Die jährliche Flußhöhe und die 
Üeberschwemmungen des N ils , die von so weit­
tragender Bedeutung für das Gedeihen des 
Landes sind, werden schon seit dem Jahre 3600 
v. Chr. genau gemessen und registriert. V o r mehr 
als 1000 Jahren errichtete der K a lif Mutawakkil 
auf der Kairo gegenüber gelegenen Insel Rhoda 
einen „N ilom eter", der noch jetzt dort zu finden 
ist. Es ist ein rechtwinklich angelegter Brunnen, 
der in Verbindung m it dem N il steht, und aus 
dessen Tiefe sich ein P feiler aus schwarzem M a r­
mor m it einem Wasserstandsmesser erhebt. Letz­
terer ist in Ellen eingeteilt. Sobald 18 Ellen 
unter der Wasseroberfläche verschwinden, hat das

Land keine schlechte Ernte zu fürchten,
22 Ellen können nicht einmal die 
mehr Schlimmes prophezeien. Erreicht der 
stand jedoch 24 Ellen, so drohen u ^ 
schwemmung und Verheerung. Dies war ru 
der F a ll, und deshalb hat die R e g ie rE  ^  
veranlaßt gesehen, einzugreifen und die -v 
kerung zur M ita rbe it gegen die elementare 
w a lt des Wassers aufzurufen.

( E i n  T a g e s g e w i n n  R o c k e f e l l e ' .  
W ie der Washingtoner Korrespondent der „  ^
ningpost" meldet, sind an der N e w Y a r  
Börse die Aktien der Standard O il C o m p a q  
schnell gestiegen, daß Rockefeller, der ein 
dieser Aktien besitzt, an einem Tage um 34 
lionen M ark reicher war wie am Tage zuva -

Deutsche Worte. . .
Unser einziger Gedanke muß gegenwärtig ^  

den Krieg auf eine solche Weise zu W*ch»'rde», 
unsere Feinde von dem Wunsche geheut u". 
den Frieden so bald wieder zu brechen. . ,  

F r i e d r i c h  d e r  Gr o s
W ir hassen's insgesamt,
Um eitlen Ruhm zu fechten;
Doch hoch zur Notwehr flammt 
Das Schwert in  unserer Rechten. 
Dem Störenfried allein 
Sei's in  die Brust gegraben.

Ee ibe l-

Bekanntmachnng.
Auf dem AltstSdtischen Markte, Nord- 

seite, werden an Ortsbewohner

k n i e n .
das Stück mit 6,50 und 6,00 Mark, 
verkauft.

Thorn den 11. Oktober 1916.
_____Der Magistrat.

Fischverkans.
D er Verkauf von Karpfen und 

Schleien, die durch die Kriegsgesell- 
schast für TeichfischverwerLung m. b. 
H ., Berlin, bezogen sind, ist für die 
S tadt Thorn Herrn Fischhändler 
I'rn u L  Sektzkklvi', Lindenstraße 3, 
Telephon N r. 415, Übertragen worden. 
Der Verkauf findet Mittwochs und 
Sonnabends von 9 Uhr vormittags 
ab auf dem Altstädt. Markte statt; 
außerdem an allen Wochentagen von 
9 bis 11 Uhr vormittags in der Fisch, 
halle auf dem Grützmühlenteich. D ie  
Preise haben w ir

für Karpfen 1,60 M k. das Pfund,
„ Schleie 1,80 „ ,, „

festgesetzt. D ie Höchstpreise der amt­
lichen Preisliste der S tadt Thorn  
gelten für diese Fische nicht.

Kaufberechtigt sind nur Thorner 
Einwohner, die bis zur Höchstmenge 
von 6 Pfund für den Haushalt abfordern 
dürfen. Hotels, Gastwirtschaften und 
sonstige Speiseanstalten erhalten Karpfen 
und Schleie von Herrn Scheffler nur 
gegen Bezugsschein, der im Ver- 
teilungsamt abzufordern ist.

D er Verkauf beginnt erstmalig am 
Freitag den 13. Oktober in der Fisch­
halle.

Thorn den 12. Oktober 1916.
_____Der Magistrat.
ÄlliMe MMtkM WM

stellt am Mittwoch den 18. Oktober 
1916, von vormittags 10 Uhr ab, 
im Gasthause zu Groß Wodek etwa 
folgende Kiefernhölzer zum Verkauf:
1. Nutzholz Schutzbezirk W aldhaus: 

Jagen 10a ----- 80 Stangen 1. K l.,
2. Brennholz aus den Schutzbezirken 

Grünfließ, Waldhaus und Kienberg 
----- 79 rin  Kloben, 25 rm  Knüppel, 
Schutzbezirk Getan: Schlag Jagen 
160 ----- 150 rm  Knüppel, 30 rm  
Reiser 1., 600 rm  Astreiser 2., 
Jagen 156 ----- 30 rm  Stangeu- 
reiser 2.

Sehr chöne

(Tafelobst) zu mäßigen Preisen gibt ab

Domäne Kteirmu
bei Tauer.

Mohrrüben, 
trockenes Kleinholz

liefert ins Haus
H V n n s o li ,  Vlsrrerode bei Thorn, 

_____________ Telephon 277.

W e iM lS - N i iW e i l i ,
Apfelwein, süß und herb, Fruchtsekr, 

Fl. v. 1,70 Mk. an einschl. Steuer, 
Flaschengkirsekt, Fl. von 2,50 Mk. an 

ausjchl. Steuer (Denekell, Llattkäns 
U iiller, Dnr§ekk, OraeZer, Oremxler, 
Deist eto.)

M t l .  Mine und SMuosen
empfiehlt billigst

kiedsrä Mrimmi, Stettin.
SSS" Fernruf 1063. 'W o_______

Im.NelnErmMbkl Aiiu
nimmt bei der sehr großen Nachfrage 

nach Brennholz bis zum 20. Oktober

größere Auströge auf 
Lieferung von Kiefern- 
und Birken-Kloben u. 

Knüvvelholz
Frisch gebranuten

StUekkalk
L L .  S a i ' t v l ,

WÄdstr. 4S.

8 taat1.k0N2:.
VOrw. »««IWL VVLWIVL»,

N L n L .-, auek Damen, H U IZ -L '. k. K o lÄ ,
^nkänZerknrse i. 8pr. u. älatk.-Vorkurs k. dünZere. —
— ILrr-ildL. HUrr?86. —  Arbeitst, u. Dons. deauks. — Lerüeks. seku? 
8edül. —  Daeklekrer 8eit 1914 best. 125 Dias., alle DLknr.

f o s s i l  V .
VsrdersttrmusaNJiAtt kür Nnj.-krsLv., krlWLusr-, kSlmrlvk-, LKLWr- 
prüksug und alle Hassen KÜK. LvttravLZ. Des. Turse k. LrioSsteiluekwer 
2. HüeAUNA. d. Xotprükuv^. (^us dein Delde Deurlaudte bestanden naeb 
4—6 IVoeden). Deus. d. Direkt. Illustr. Drospekt und Dekerensen gratis.

U M  dcke M M !
ä. N kraust dsi Lausig.

W rZ M W M « L Z W Z G Z S .
D re is liZ te  fre i. - 7— 7-?

sind unübertrokken in Lonslrnklion und ^usküb. 
ruvZ. Desvexen bevorruFt dein, Laut kür Laus-

LsN mrS Nsverbs.

Las den ersten Dabriken Deutschlands.

L i lÜ M tz  k'kibrÜLLttz ro l l  M .  6 0 . -  W .
Lkrivk-, LLoxkrosk-, KLttlsrwLsedrllvs rrsv.

stets erkältlick.

Kervstein L 0o., flim, Mmtr. ZW.
Lvourstursa lULUsst. LUs LrvLtLtsUs.

_ slvck LkSSagnissv
omsr NMSrlkZvlsvKva und norde» in ikrein Toobterunter-
uetunen in ^VLttenberxs 1>er̂ es1eI1L.

VoriLLllkssgentsn vorSen v-ssski.

3«tz< ist es die höchste Ze it fü r den
______ Einkauf des W i n t e r b e d a r f s

i n S c h u h f e t t ;  die Preise wer­
den Höher, wenn die Saison 
herankommt. —

T r M I  E t  das S c h u h f e t t  enthalten, 
wenn es w a s s e r d i c h t  machen 
soll.

vr. Gentnsr's
Schuhfett Tranolin und 
UmVersal-Tran-LeLeefett

find e r s t k l a s s i g e  S c h u h ­
f e t t e  und können prompt ge- 
fie fert werden. Ebenso der be­
liebte nichtabfärbende Oel-Wachs- 

L e d e r p u t z  Nigrm.
Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Genlner, chem. Fabrik, 
Göppingen (Württbg.).

Gasampeln,
Gaslampen,
Gaskrouen,
Gasstrümpse,
Gaszylinder,

fowis sämtliche Ersatzteile 
preiswert zu haben

v u s t a v  » e v s r ,
Breitestr. 6, Fernruf 517.

Ziegelsteine
und

Drainröhren
hat zu verkaufen

IWMMe! AWMM.
Äujfifch.Polen.

Empfehle Sandfür sämtliche Bau- und Dachdeckerarbeiten. 
Zu erfragen LeibttfchsrsLr. 54.

j f .  - t M e i l  P o r te r
in Flaschen empfiehlt

grauer ei englisch Frunnen.
Roter Weg 3, Tel. 123.

Wein- und Bierlorle
emps. A m K o  OkrrLrss, Seglerstr. 22.

Zu uertiKuleu

" '
zu jeder Fabrikanlage passend,, nahe der 
Stadt, an fester Straße gelegen, Lage 
sehr gut, 4076 ym . Fl.-Jnh-, sofort zu 
verkaufen. Näheres

Heppnerftraße 32, '
neben der Baptistenkirche (Seitenstraße).

WWm Satte
(3 Morgen groß), dicht am Vhf. Mocksr 
gelegen, eignet sich auch sehr gut sür Fa- 
brikzwecke, ist billig zu verkaufen.

K V vÄ H L?, Elisabethstraße 11.

G eld-Lsiiem e
Zugunsten der allgemeiuen deutschen Pensionsanstatt für 

Lehrer und Lehrerinnen.
Ziehung mn Z. und 4. U M M b e r 1818.

6633 Gewinne im Gesamtbetrage von Mk.

L O T  8 8 8
bar ohne Abzng zahlbar.

— Gewmn-Plan: -— —
Hauptgewinn zu 
Hauptgewinn zu 
Hauptgewinn zu 

10 Gewinne zu 
20 Gewinne zu 

109 Gewinne zu 
260 Gewinne zu 
500 Gewinne zu 

1200 Gewinne zu 
4600 Gewinne zu

1000 Mk. 
500 Mk. 
160 Mk. 
50 Mk. 
20 Mk. 
10 Mk. 
5 Mk.

75000 Mk. 
30000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10 000 Mk. 
12 060 Mk. 
23000 Mk.

H in d e n b n e ^
A edenk-Taler. sowie M e  A  Her- 
Doppelbildnis des delltschen  ̂ tze*

/eichischen Kaisers, den ASnigS'
deutschen Kaisers, des bayrischen 
des sächsischen Königs, des deutsche
Prinzen, dem Fregattenkapitän o

von der „Emden -
Ferner: Bismarck-JahrkttttSer M
läumstaler. Otto Weddrge". Leboote 
leutnant, Führer der nur 

17 9 und 17 29.
A ls  nenette Prägung-

Mackensea,
des Besiegers der Russen in jkN 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. ZU,^.

Lotterie-Kontor
Kalharinerrstrake 1. Ecke Wühe

Fernsprecher 84^. —

8633 Gewinne......................................... 208 000 Mk.
P rttr  des Loses L  N l .  M K V 'A L S

Bestelllingeri erfolgen am besten ailf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Donrbrowski, ksnißl. Lsttklik-ßmehikkr,
Thorn,

Katharinenstr. 1, Ecke WilhelmsplaH, Fernsprecher 842.
Ein ganz neuer,

schwarzer Rock
ist für einen großen, schlanken Herrn, 
EjifrrbstWratze 12 14, sür 36 Mark zu 
verkaufen, der früher 60 Mk. kostete.

LleKant-dlLiiLeidenes

W L A S L Z G Z M Z G Z Ä 9
käst neu , OrÖ8se42, u n d  eine

MaoAMr, LsMatvur,
8okoi't 2U v e rk a u fe n .
___________ O eree k tes tr. 8i10, 1 1 r .

Zu Verkaufen
wegen anderweitiger Vermietung des 
Ladens:

1 Röpofrtorrum mit 47 Schubfächern, 
1 Ladentisch,
1 Geldfchrarrk,
1 Regal,
1 großer Kleiderschrank.
Zu erfragen in der Gesch. d. „Presse".

K le id e r s c h r ä n k e ,
BeLLgestelle mit Matratzen, guterhaltener 
Teppich, Tische u. Betten sind zu verkaufen. 
_________Tuchmacherstraße, im Laden.

auf Gummirädern zu verkaufen. 
________________ K e lr n lL ,  Stervkeu.

4  L W e r W e l
mit Zamnzeugen und Packtaschen, sehr 
gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Regimentssattlerei Manen-Regim ent.

E i n  H e r r e n f a h r r a d ,
fast neu, zu verkaufen.

Thorn.Mocker, RiLLerstraße 9.
Drei große

M M W W - r M h e i l
zu verkaufen.

Kantine Baracke 8 Ers.-Batl. 5.

U lM M
zu verkaufen.________ Brombergerstr. 98.

Zwei gutgeformte, sprungfähige

Z u c h t b u l l e n
hat zu verkaufen

G r . Neffan bei Schirpttz.

HsUlWÄe Sih
zu verkaufen. NirrLL LS«L86. 
________ G r . Neffan. bei Schirpitz.

PmÄies-PWM
billig zu verkaufen.

Brombergerstr. 26, Vorderhaus, ptr.

SeiseiM «, M L S -
empf. L L n s «  OL-rrLKs, Seglerstr. 22.

Guterhaltene

L e d Z r W M M e n
zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote unter L .  1 9 S 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M g Ä W U c h t L r Z M c h
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8 .  1 9 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________ _

Ein besserer noch gut erhaltener

K i n d e r w a g e n
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter V .  
1 9 2 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

zu kaufen gesucht.
Zu erst, in der Geschäftsst. d. „Presse".

AtechMm, alter Msbrcksen
;r Ge

Mittelgröße, für Landwirschast

z u  k a u f e n  g e fu c h t
Wo, sagt die Geschäftsst, der .Presse'.
Ein kräftiges

MeitMil
sucht zu kaufen

Milchende Siege,
hornlos, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 9 2 4  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Anicken,

N M e,
suchen zu kaltfen und bitten um schnelle 

Angebote

V . l , 0 M L L o . W l i i ,
Fernruf 135.

K a u f e
jedes Pssteu gesAslhtete Gssse.

Angebote erbittet 
Lss. Fleisch ermerster,

Breitestraße 19, Fernsprecher 22S.

L a u t s  j e S s u  ? « s t ^

N r v l K v I r v i a ^ ,
Weiren, Kerste, Koggen, " ^

kür den Lomlnnoalverdaod
nrn ^nZedote. ^ - -^ 4  

S s s l s n g s s o N S .  ^

T . 8 o L L k o v s 8 ,  E
DrüekevKtr. 28

W ir suchen zu ttanfen in 
großen Mengen: ^  E s ^

Tmaten, H!-
Sellerie, Petersilie, Po^y  
Wirsingkohl, Mähren und W

WÄkll, « Ä  jK 
M U k N M . A K , E »  

W « W .
e n i t t  p - > d i- > n .

« V  s -c k ,
Trautenauerstr^

Die von Herrn Hauptma"** 
innegehabte

bestehend aus 7 schönen 
Gas- ... -l-ktr, Licht

Sild,

an K . LZvravvLL.

sofort zu vermieten.

LlTLKNÜvr


